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Elementare Gewalten
£ Zn wenigen Tagen ist ein Jahr vergangen,
, unter gütiger Beihilfe Englands große Massen
eu die Regierungsigebäude in Petersburg «n-

MtAiten, die Minister ins t^esangnis uxirfen und
dw Zaren entthronten . Im tiefsten Grunde Han
hxst es sich keineswegs um eine politische Rev-o-
lutirn, die Massen ließen sich von politischen
Statikern mißbrauchen, um durch den Umsturz
lehrt oder alsbald zu geordnetem Verhältnissen

gelangen. Brot und Frieden — unter
ßesem Ruse zogen hunoerttausende von Menschen

, durch die Straßen . Mit elementarer Ĉ ciiyölt erhob
,H die FrieLenssehnsucht, sie ülierfiuiete alle

,Kê e und Dämme.  Tann tauchte Herr Kerenski
Bi, der dos Versprechen gab, die Wunsche des
Ms zu befriedigen. Längere Zeit tat er auch,
i,s ob er wirklich geneigt sei, den Frieden herbei-
j,Mren . Tann stellte sich heraus , daß man
tt mit einem gefügigen Werkzeuge Großbritan¬
niens zu tun imlte. Doch die elementaren Ge-
Bltw ließen sich nicht unterdrücken. Ter ersten

.ziwdlution folgte die zweite, an die Stelle von
Miolisten traten Anarchisten , die willens waren,
ch der Vergangenheit völlig zu örecl̂ n. Ver-
Me erkannten sie nicht an , auch die Kriegskarte
Mtm sie nicht gelten lassen. Wie sie sich in
isren Köpfen die Welt malten , so sollte sie nun
wch in die Wirklichkeit überführt werden . Tie
^arimalisten waren berblendct genug , um eine
Erhebung der Proletarier in allen Ländern zu
emorten. Sie glaubten , es bedürfte nur eine«
Zinkes und Millionen von Munitionsarbeitern
kiirdendie Hände in den Schoß legen. Millionen
chrden Gewehr und Säbel zu « öden werfe«
las stellte sich bald als arge Täuschung heraus'
E» kam denn eine russische Teleg« tion nach
Sresb-Litowsk. um mit den ver küßten Regierungen
der Aittelmächte über den Frieden zu beraten
Lenin und Trotz« wollten einen Friesen , doch
«ichl einen Frieden , der mit den Regierungen ge-
Mssen wurde, sondern mit anarchistischen Ver-
ü-tern der Mittelmächte . Aber ihre theore -ischen
Me scheiterten, mußten an der Wucht der Tat-
l-chv, »chMern Tie Mittelmächte reagierten auf
tie Hirngespinste der Fanatiker nicht, >nähre « ,
P rufsrschen Massen keine ĉ ncigtt^ ii zeigtest.
«« Ol,tischen und kommunistischen Krundiätzen
» aus die Segnungen des Friedens zu ver-

. Men. .Wenn Trotz kr sich schließlich herbeiließ.
HrüL5?!eß  J ** oeendlgt zu erklären, und die
MWkiimachung auf allen Fronten anzuordnen,
Korrekte »r dem Drucke de  r M a ff en,
bfl»Jetttfe der von Petersburg aus aus ihn aus-W wurde.

^er Krieg ist beendet, die Demobilmachung
lM »met Das ist der gegenwärtige Zustand.
«L«Ä rnt^ ? Äse nehmen die Befürchtungen
Z !r^ fen JP fti1£ lu6  der Zukunft einen breiten
wnn ött.■ Man spricht von einer Hi nt er-

lß ?" t Trotzkis,  von arglistigen Plänen,
«» er bei besserer(Gelegenheit durchführen wolle

rMig , daß dem Verkünder der Welt-
all^ mzuttauen ist. Tenn ihm kommt

jL  feine Ideen an , die Frage , wie
des eigenen ,Volkes zu lindern sind,

ick̂ bmaß in den Hintergrund . Aber schistß-
^ ^‘e elementaren Gemalten,

«aitf ber Volksseele lerpordrängen , sich durch-
«1 kapituliert , bedingungslos kapi-

! Billen der russischen
18, 0 D^.r  energischen Hal -
teeq 111€ lmächte.  Ein anderer Aus-
-''tdi Ihn nicht zu Gebote . Freilich
T bl 2m  und die Zukunft formlos.

deutsche Regierung und umrre oberste
i’r einverstanden teilt werden,
"A de» I,ecttrt  schließlich genügt es

Wim f Ĉ 9§JU *tnnö  beendet zu erklären.
Umgestaltung der Tinge muß von beiden
»»"Erkttmt werden . Tatsächlich hat Trotzki

ausgesprochen , indem er den
k rf 01  alles überlaut . Vielleicht wirs über

sine Art Ultimatum an die Macht
°4ch ergehen. Aellechtt m.rs man

Wfe „ , >vuku»it gültige»  Maßnahmen
bk Zu'sti», bfann  0011 Dcr  russischen Regierung
W » mÄ 1n  M fordern . Ader das alles sind

EStttur -dstlomaiischer und staatsrechtlicher
wichtig sein, doch sie treten

! N etn pnh Û et  ^ emk̂lbcn des russischen Volkes,
i Ä . Krieges verlangt . Trotzki sträubt
!^ "aoooiî Frieden zu billigen . Lb aus
s kei }iPJ"~rl 1 Oder prinzipiellen Grunderi , ist
^ C r botanglos . Hauvtsache bleibt , daß

wei? ist, d̂aß deniobilisiert wird,
^ernd «,̂ , ^ tt Wiinstl>en Leninsund TrotzkiS,
Golfeŝ kategorischen Forderung des russischen

i und geschichtlich beispiels-
(' ' lliae ; 'Q!!eJ' Trotzkis bat der Entschlutz der

k-r>han 5£afee beigetragen.
« Knpre„ ,, lf1  keine andere Wahl, sie mußten
Kng hT ”en, was tatsächlich infolge der Aus-
* allem „,meen .schon vorluir eingetreten war.
r de / v \  wögen sie gewisse Bedenken

li !7' iri» uicht unterdrückt haben,
l ^ rde »Ellen ch-rh-andliiugeii in Brcst-Liloiosk
Wirser, utielser Leite deutsch geredet, die
^“ Mh jx̂ "Ort trat in itive Reibt .- T»uk5ckü- ,cks

^ «̂ lungen durch unnütze Redereien war

Nuld isar , - ,trftt  in ihre Rechte. Teutschlands
i k̂ .^ rha»it>i ^ ^ orsl ' ein längeres 5)inausz,rren

möoii!i t'noen  durch unnütze Redereien war
M^ .Derr» ^ '' 1‘. Bruch mußte kommen. TaS

^chrotzk '. vielleicht nicht unangenehm
S?*** >r.'. e,.tt  er sich einzig und allein vopTh°̂ ,i 7 .  U "s einzig und allem vq»

Heiken lassen konnte. Aber er
^ .«Kt Lruch der russischen Masse reck neu.

Hit - s" wollte , öa blieb ihm nuc me
•«»eni Kabinett gestürzt zu »vecden

oder aber in irgend einer Form die iLerhandlun-
sen zum Abschluß zu bringen . Auch hier zeigt
sich wieder , tvas Festigkeit und Stetig¬
keit  v e r m a g. Je rnehr wir den anarchistische»
Wortführern nachgaben , umso dreister wurden
ihre Fordernngen . lknd dann kehrten sie gzach
Petersburg zurück, um dort sich laut ihrer Politik
zu rühmen . Tie Teutschen feien zu Kreuze ge-
krochon, man habe den Imperialisten der Mittcl-
inäch-te den Willen der russischen Freiheit aus-
gedrückt!^ Solche Urteile waren in den letzten
Wochen in der russischen Presse immer wieder
»u lesen. Tas iBolk tröstete sich in der Hoffnung,
daß durch diese Art der Verhandlungen ein günsti¬
gerer Friede erlangt werben könne. Falsch >war
es . solche.Hoffnungen zu nähren . Mit dem Augen¬
blick, da wir weniger gute Miene zum bösen
Spiel machten, hatten wir das Spiel gewonnen,
Trotzki kapitulierte . Tas ist ein großer Erfolg,
wie sich die iPerhältnisse auch lünftighin ent¬
wickeln mögen. Tie Tage Trotzkis sind jedenfalls
gezählt , und wenn er cim Ruder bleibt , dann muß
er sich beugen dem Willen der Masse , die
den Frieden fordert.  Man mag darum
die letzten Vorgänge in .Brest-Litowsk deuten
wie man will , sie sind ein gewaltiger Fortschritt
ans dem Wege zur allgemeinen Liquidation des
Krieges . Zu pessimistischen Betrachtungen ist da
kein Platz mehr . Bis jetzt geschieht, mag die
Tiplomaten und Völkerrechtslehrer lebhaft inter-
cs'ieren , die Völker der Mittelmächte können m i t
dem Erreichten zufrieden sein.  Groß¬
rußland ist von dem Kampsplatze abgetreten.
Es überläßt den Mittelmächten die Gestaltung
der Tinge im Osten ganz allein . Und wenn noch
einzelnen Toren hoffen sollten, ans dem all¬
gemeinen Friedenskongresses die deutsck-an Maß¬
nahmen rückgängig zu machen. unsere Tiplomatie
wird schon dafür sorgen, daß die Maximalisten
diplomatisch ebenso ausspielen , wie
sie m i l i t a r i sich a u s g e s p i e l t haben.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier , 12. Februar

(38. T. B. Amtlich.»
Westlicher » r i c g ss  cha n pl atz . An vielen

Stelle« der Front Rrtillerietätiqkeit.  Ju-
fauterieabteilunqen führten südlich von St . Quen-
tiu «uv aus dem östlicher» Maasuser am Caurisres-
malde erfolgreiche Erkundungen  durch
und machten dabei Gefangene . Z «>ischen Flircy
und der Mosel Artillerie - und Minenkampf, der
sich heute morgen besonders i » der Gegend von
Rcmenauville verstärkte.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.  Die mili¬
tärische Lage ist a« der Front gegcuuber de« Groß-
rulsen und Rumänen unverändert.

Italienische Front.  Ans -er Hochfläche
-er Siebe « Gemeinden tagsüber lebhafter Fener-
kamps. In örtlichem Angriff säuberte« österreichisch-
ungarische Truppe « feindliche Stützpunkte am Süd¬
hang« des Safl» Rosso »nd nahmen dabei sechs
Offiziere «nd 170 Mann gefangen.

Bon der mazedonischen Front  nichtsNeues.
Abendbericht

W. T . B . B e r 1i « . 12. Febr . (Amtlich.» West¬
lich von der Mosel slante die Gesechtstätigkeit nach
dem Scheitern französischer Vorstöße am Nachmittagwieder ab.

Der östmeichische Bericht
W. T . B . Wien,  12. Febr . Anf der Hochfläche

der Siebenqemeinden nnd im Gebiet des Monte
Asolone lebhafte Artillerietätigkeit . Nördlich von
Balftaqna warfen nnsere Truppen den Gegner ans
seinen Stellungen : hierbei wurde « 8 Offiziere und
170 Mann als Gefangene eingebracht.

Engländerschlachten 1817
(III Schluß ).

Aus dem . Großen Hauptquartier  wird
uns geschrieben:

Der Mißerfolg der Flaudernossensive, unser Sieg in
Italien und die mehr und mehr schwindende Aussicht
aus russiscbe Unterstützung, mochten die englische Fük>-
rung auf den !öedankcn gebracht haben, vor Jahres-
schluß ihr Glück mit einem Experiment zu versuchen,
dessen Vorbild ihr in unserm Durchbruch der italieni¬
schen Front vorschwebcn mochte. Sie wählte hierzu
eine Front , auf der beiderseits nrhehedürstige Tivisivncn
in Stellung lagen, und Mittel , die in dem Moment der
Ucberraschung und der Ausnützung ihrer Ueberlegen-
h-eit an Material bestanden. Diese Ucberlcgenhejt bezog
sich diesmal nicht so sehr auf die Artillerie als aui
die Massenwirkung der Tanks, deren man zur lleber-
windung unserer kräftigen Fronthinderniisc bedurfte.
Nach Peinlich geheimgehaltcnem Aufmarsch hinter der
Front brach tvesslich von Eambrai der Gegner ctm
20. November, 8 Uhr vormittags ohne weselUlicke
!Artiilericvorbcrci!ung hinter zwei Reihen von insgesamt
vierhundert Tanks gegen unsere Stellungen zivischen
Mocuvres und Banteux vor. Es gelang ihm durch über-
.raschendm Einbruch tief in unsere Stellungen einzu-
dringcn. Unsere Truppen zeigten sich jedoch der kriti¬
schen Lage voll gewachsen und vermochten, unterstüut
durch rasch hcrbcieilende Reserven, den feindlichen An¬
sturm rn bestimmte Grenzen *» dämmen. Besonders
heftig wnrdt' um den Besitz vo« Mocuvres. Bourlon
lund Ln Folie-Wald gekämpft. Einzelgefechte dauerten
in voller Stärke die folgenden Tage an. Die Beriüche
pes Gegners aber, seinen Erfolg zum Durchbruch zu
steigern, scheiterten an der Haltung unserer über alles
-Lob erhabenen Tivisionen.
' Bald verfügte unsere Führung über so viel Krästc,
daß ne ei»en Angritk gegen die neue feindliche Lime
ins Werk setze« konnte. Am 30. November hotten wir
zu kraftvollem Stoß aus. der univideritehlich dem
Fcinde nicht nur die frisch errungenen Vorteile fast
ganz vncder entriß, sondern unsere Regimenter teil¬
weise über die englischen Stellungen vor dem 20. Rv-'
vember hinausstthrte. , Die folgenden Tage festigten
den erkämvften Gewinn zu dauerndem Besitz. So endele
das von den Engländern mit so großen hostnringen
und so weiten Zielen begoiEM Jahr 1917 Mit einer

völlig überraschenden und niemals in deu Bereich
der Möglichkeit gestellten schioeren Niederlage. Die
Wilmng, die sie auf das englische Heer und Volk
ausübte spiegelt sich deutlich im englischen Parlament
und rn der englischen Presse wieder. ' ' *

Rumänien
Berlin,  12. Febr . In ausländischen Zeitun¬

gen sind Nachrichten darüber verbreitet , daß durch
Len Generalseldmarschall Mackensen  am 6. Fe¬
bruar im tzlamen der deutschen Legierung an die
rumänische Regierung ein Ultimatum
wegen des Eintritts in Friedensverhandlungen
gerichtet worden ist. Der Beginn dieser
Friedensverhandlungen  hat sich, wie wir
hören, verzögert,  weil durch den Sturz
B r a t i a n u s keine verhandlungsfähige rumäni¬
sche Regierung vorhanden war. Das Kabinett
A v e r e s c u ist erst vorgestern gebildet worden, so
daß über den Zeitpunkt des Beginns der Verhand¬
lungen genaue Nachrichten noch nicht vorliegen.

Frankreichs Blutschranbe
Als Frankreich vor etwa anderthalb Jahren die

Zwangsaushebungen auf feine westasrikänischen
Kolonien ausdehnte , da war die Antwort der
durch Die rücksichtslos brutale Art der Rekru¬
tierung erbitterten Eingeborenen der Ausstand
gegen die französische Herrschaft . Schleunigst
mußten Truppen ^ zur stiiederlversung der Er¬
hebung nach Westasrika entsandt werden, mit
deren Hilfe die „Beruhigung " allerdings gelang,
der Pariser Regierung aber gkeick« eitig die Lehce
erteilt wurde , daß es gefährlich sei, den Bogen
zu übersfwnnen . Die Zwangsanwerbungen hörten
auf ! Jetzt hat die Notwendigkeit , auf jedcn<Fall
weiteres Menicbenmaterial heranschafsen zu inüs-
sen, die französische Regierung verankaßt , trotz der
bösen Erfahrungen des Jahres 1016, die Blut¬
schraube erneut anziusetzeu und weiteres schwarz^
Kanonensutter aus Afrika heraiiszuguetschen . An¬
fang Januar hat ein Ministerrat in diesem Sinne
beschlossen, gleichzeitig aber -— und das laßt
einen tiefen Einblick in die Art der früheren
Rekrutierung tun - Leitsätze zur Hebung der
Wohlmhrt der Eingeborenen der mit dieser Ent¬
schließung "beglückten iKolonien ausgestellt Wohl
um ihnen das Verbluten iür Frankreich schmack¬
hafter zu rnachen. ist der schwarze Depu¬
tierte  für Senegal . T -iagne , mit deni Rang als
Generalgouverneur von Westafrika mit der Durch,
fuhrung der Rekrutierung und der „Humanitären
Maßnahmen zum Schutze der Eingeborenen " be¬
auftragt worden.

Das nerreste Verbrechen Frankreichs'
an der Kult uv Europas  ebenso wie ani
den ihm anvertvauteil Eingeborenen erfährt eine
tzrelle, fast wahnsinnig amnutende Velenchtu.ng
durch einen Runderlaß des französischen KPlonial-
nnnisters Simon «an die Gouverneure der Tiagvie
unterstellten Gebiete, den sranzösische Zeitungen
soeben unter der unfreiwilligen vernichtenden
Ueberschrrft: „Tie Kolonialpolitik Frankreichs"

verössentlichen. Darin heißt es : „ In dem Angen-,
blick, wo Frankreich in ehr denn jemals alles an
die siegreiche Beendigung des Krieges sctzen muß,
wo es ohne Zögern den Jahrgang 1918 ;«r
Verteidigung des heimatlichen DoderiZ hergibk,
hat die Regierung her Republik die Pflicht (!),
die tapfere Bevölkerung der westasrikänischen Be¬
sitzungen nochmals zu einem Beweis ihrer Zn-
nechung ( !) und Treue aufzurnsen . Cie weiß,
daß Wesfchrikas Bewohner phr ohne Schäväche
die neuen Soldaten geben werden , die sie braucht!
Diese Völker versteifen es, daß Frqprrcichs Ruf
an sic sie zur Höhe der Bewohner Frankreichs
erhebt. In den Reihen des sranzösischen §>eeres
kämpfen heißt für sie, sich für immer auf die
Serie der von unseren Feinden bedrohte« Zivi-,
lisation stellen. (!)

„Schaffen Sie 'Soldaten , stellen Säe die An¬
werbung aus breitere Basis , erleichtern Sie den
Erwerb des Bürgerrechts für die , die hochherzig'
ihr Blut für Frankreich vergossen - , ver¬
bessern Sie die Daseinsbedingungen der gesamten
schwarzen Bevölkerung : das sind die Aufgaben,
die ich Ihnen stelle. Ich rechne auf Sie !"
Und dieses erbarmungslose Hinmorden Afrikas,
das durch die halb dummen, halb von der M>.rhn-
nn ui asten Angst eingegebeneu Phrasen des Äolo-
malministers noch widerlicher .wird , hat man
den Mut , den Zynismus , offiziös der Belt als
„französische Kolonialpolitit " vorzuführen ! Es
muß schlecht um Frankreich stehen, wenn es seine
Furcht vor dem Weißbluten so nackt und bloß
zeigt!

Die Sache lwt aber «och eine Kehrseite, die
uns sehr nahe berührt . Ter Reichskanzler hat
rn seiner neulickfen großen Rede im Hauptaue-
schuß offen die ReuverteilungdesKolo«
nralbesitzes als deutsches Kri egszicl
bezeichnet, nachdem bereits Staatssekretär Tr
Sols in .seiner Rede vor der deutschen Kolonial
gesellschast ähnliche Fordemngen vertreten hat.
Augejichts der Tatsachen , daß Frankreich die Aus-
gaben, die es als kstolorrialstaat l/atle , so offen¬
sichtlich verletzt hat , indem es seine ihm von
Gott und der Geschichte in die Hetrid gegebenen
Eingeborenen zu nichts anderem zu benutzen
wusste als zum Opfer auf den europäischen
Schlachtbänken, ist wohl im Namen der Mensch-
lichkeit die Forderung zu stellen berechtigt : Fort
mit der Flagge Frankreichs aus Afrika! Sein
Verhalten gegen seine Eingeborenen hat ihm
für alle Zeit das Recht genommen , das zu sein,
was jeder moderne Kolonialstiaat in erster Linie
sei muß : Sü tze r u nd .Er h a lt e r de s Vor¬
handenen!  Fran kreich war nichts als Zer¬
störer und Vernichter , nichts als ein erbärmlicher
Frevler mrr Recht der Sci>machen und llnmüu-
dcgen, die ds vergewaltigt und unglücklich ge¬
macht hat , deren Gräber kein noch so laut ver¬
tretenes Evangelium vom „Schutz den Schwachen"
wieder öffnet ! Mag Frankreich sich in Europa
einrichten : seinem Recht auf die Mitbeteiligung
an der Erschließunc, des kolonialen dleulands
hat .es .mit der rasseschänderischen Opferung Un¬
gezählter seiner sarbigerr Schutzbefohlenen selbst
das Urteil gesprochen!

Di « nenc Lage gegenüber Trotzki
Berlin,  12 . Febr . Die letzt -e Erklä¬

rung Trotzkis  in Vrest -Litowsk ist von un¬
seren Unterhändlern lediglich zur Kenntnis
genommen  und nicht als Grundlage für die
weiteren Verhandlungen akzeptiert worden. Nach
der Auffassung, die in hiesigen politischen Kreisen
besteht, bleibt Trotzki bis auf weiteres an seine Er¬
klärung gebunden, wahrend wir ihm gegenüber
volle Handelsfreiheit  haben . Wie wir
diese Handlungsfreiheit auszuioerten gedenken,
darüber wird ein Meinungsaustausch zwischen der
politischen Reichsleitung und der Obersten Heeres¬
leitung stattsinden. Reichskanzler Gras Hert-
li ng  und Staatssekretär vo « Kühl mann
reisen heute zu diesem Zweck ins Große
Hauptquartier.  Bis dahin kann über die
politischen Konsequenzen, die aus Trotzkis Hal¬
tung zu ziehen sind, noch nichts Näheres gesagt
werden. Aber so viel steht bereits fest, daß wir
uns durch Trotzki entsprechend unserer ganzen bis¬
herigen Haltung nicht den Ort künftiger Verhand¬
lungen vorschrciden lpiicn, und zwar weder
Petersburg , noch irgendeine neutrale Hauptstadt,-
denn mir find nicht gewillt, die Verhandlungen
stören zu lassen durch feindliche Agenten und
Spione . Bei der Unsicherheit der Lage in
.Petersburg  sind Erwägungen darüber im
Gange, ob unsere dprti ge Kommt ssio n
nicht zurückgerusea werden soll.

HertNng nnd Knhiman « beim Kaise"
B . T. B . Derlin.  12 . Febr . Rcichst- azler

Gras von Hertling und Untcrstaatssekrctar von
kühlmann begehen sich morgen zum Vortrag beim
Kaiser in das Große Hauptquartier.

4  Die Demobilisierung eingestelltlin.  12 . Febr . Der russische Obcrbeschls-
yaoer Krylerrko  ldessen angebliche Gefangen¬
nahme durch polnische Truppen sich uicht bewahr¬
heitet Hais hat. in Gemeinschaft mit dem Mitglied
des Oberkollegiums Folrowski in einem 2 »nk-
tpruch „An alle" den russischen Soldaten die Mit¬
teilung von- dem Dewobilisierungsbesedl gemacht.
„Der Krieg ist r Ende !" hieß es in dem

e in rrchlaild
Funkspruch, der mit der Aufforderung sähloß, die
Diiziplin zu wahren und durch keine Aiisschrcituu-
gcn den Abtransport zu stören. Drei Stunden
nach der Aufgabe des Funkspruchs crgina ein
neuer Befehl, die Verbreitung einzu-stellen.

Z«r lita «is<h«n Frage
Berlin, 12.  Febr . Der Bäscho f von

K own o Karewicz weilt zurzeit in Berlin . Gr
. „i üvr ss im Großen Hauptquartier

einen Betuch abgestattet, konferierte Sonntag in
Köln w.t dem Erzbischof Tr . von Hartman  n
und ^ratte gestern eine Audienz beim Reickskaizler.
In Sachen der litauischen Frage ist dox Bischof von
dem Entgegenkommen, das er im Grohcu sauvt-

Reichskanzler gefunden hat.
sehr befriedigt.  Man wird «ach seirrer An¬
nahme wohl wlt einer baldigen Klärung der Marrt-
schen Frage rechnen können . 1

Annullierung der russischen« tagtsschnldcn
Ä ? ^ ..? oters üui .- g, iz. Febr. Folgen¬des Dekret über die Annullierung der Siaat ^ -

qnleiheii. angeuomnien in der Sitzung bes Zlx:,: a l-
D-'ekuttrausschusses vom 3 . Februar , wird ver¬öffentlicht:

1. Alle staatsLpu l e j k, en,  die von den
neglecuilgen der russischen Boiipge- sie aufqeiio:n -
lnen worden sind, werden vom !. Dezember 1917
(auen ^ tils ) ab für nn gültig  erklärt und
vre dazu gehörigen Kuporrs nicht Mehr b.ezablt.

2 Ebenso werden die iöoraiiticn rrnMtiq , die
von dreien Regierungen für oie Äuleilwn ivr-
! yaedenet llnternehniungeii gegeben ippröen sind.

3. A lle a ns länd  jsrh-en An lej he n E -.
den bedingungslos und ohne Aus-
nähme äArnulierk.

4. Kurzfristige Obligationen bleiben in Kraft,
chvozente werden nicht bezahlt. Tie Oä tunen
leffeft gelten wie Kreoiti :l>eine.
. 5. Minderbemittelte Bürger , die pimwllirrte
innere Anleihen bis zu 10 oc>0 Pustel besitzen.
Werden durch Anteil an den - »euun Atkleisterr
der rujsisck>jozialistisH -föoeratioen Rcjtcrepublik
entschädigt.

6. Tie Anlagen in den staatlichen Sparkaistw
un )̂ deren Zinsen sind unaritrstbar . Tic int Be-
ftfe der Sparkassen befindlichen annullierten Än-
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letten werden auf die Schuld der Republik über¬
nommen.

7. Ueber die Entschädigung von Genossenschaf¬
ten und vergl . werden besondere Bestimmungen
ausgearbeitet . >

8. Tie Leitung der Liqmdation der Anleihen
hat der oberste Volkswirtschaftsrat.

9 . Tie Ausführung ist Aufgabe der Staats¬
banken.

10 . Tie Feststellung der Minderbeinittelten er¬
folgt durch 'besondere Kommissionen . Tiefe habe«
das Rocht , Ersparnisse in vollem Betrage zu
annullieren , welche nicht auf dem Wege der Ar --
b'eit erworben worden sind , selbst trenn diese
die Summe von 5000 Rubel nicht übersteigen.

Kriegsbeendigungen ohne Friede»
B e r l i n , 12. Fcbr . Wie schon witgeteilt , steht

der durch Trotzkis Erklärung geschassene Zustand
geschichtlich und völkerrechtlich ver¬
einzelt  da . Allerdings sind Kricgssbcendigun-
gen ohne svriedensschluh nicht ganz ohne Beispiel
in der Geschichte . Das tatsächliche einfache Auf¬
hören der Feindseligkeiten hat den Krieg beendet;
1716 zwischen Schweden und Polen , 1726 zwischen
Spanien und Frankreich , 1867 zwischen Frankreich
und Mexiko und 1866 zwischen Preußen und dem
Fürstentum Liechtenstein . Aber nur eines von
den angeführten Beispielen — das letzte hat ohne¬
hin nur den Wert eines Kuriosums — wurde eine
gewisse Parallele dazu bieten , wenn jetzt tatscicw-
auf Grund der Trotzkischen Erklärung der Krieg be¬
endet würde , nämlich das von Frankreich und
Spanien 1720. Denn sowohl zwischen Schweden
und Polen lag 1716 das Meer wie 1867 zwischen
Frankreich nnd Mexiko , und auch das sranzöstsch-
spanische Beispiel iveist einen bemerkenswerten
Unterschied insofern auf , als beide Staaten zwar
miteinander eine gemeinsame Festlandsgrenzc
haben und hatten , diese aber durch das Hochgebirge
der Pyrenäen eine fast völlige Landscheidedarstellt.
Einen wirklichen Parollelkall zu dem. was Trrwfi
jetzt will , sucht man also in der ganzen Geschichte
vergebens.

Rußlands Zukunft
Berlin , 12 . Febr . Im „ Berl . Tagcbl ."- bringt

der Kriegsberichterstatter Leonhard Welt eine Unter¬
redung mit dem russischen General Svtin  über die
Zukunft Rußlands . Der Berichterstatter schickt folgendes
dormo : . Schon vor Trotzkis Friedenserklärung be¬
gann sich die russische Demobilisierung als Folge der
inneren Auflösung zu vollziehen . Das zur >8. Armee
gehörige 18 . Korps ' unter General Svtin machte noch
einen letzten Versuch , die rumänische Front zu durch¬
brechen , mußte aber , blutig zurückgeschlagen
umlehren , worauf es bei Radautz auf ölt erreich i-
jchcn Boden  übertrat . Die strategische Führung
dieses .Korps ist dem General Sthm belassen . General
Svtin sagte : Rußland ist krank , sehr krank. Es ist
innerlich ganz zerrüttet und bei diesem Zustand olaubt
jeder sich ein © rtitf Herausschneiden zu dürfen . ' Aber
es wird anders kommen . Rußland ist ein Bär,  dem
man 'einen furchtbaren Hieb auf den Kops versetzte
und ! der dabei viel Blut verlor . Wer der Bär
ist Nicht to t . Er ist nur betäubt und wird sich bald
mtfraffen . Ich für meine Person bin sest überzeugt,
daß Rußland in kürzester Zeit eine monarchische
Regierung  haben wird . Glauben Sie mir nur
Rußland sehnt sich nach einer Monarchie . Adelt fährt
fort : Diese Behauptung des alten , verdienten Generals
frappierte mich umsomehr , als mir kurz zuvor einer
der genauesten Kenner Rußlands , der berühmte Ver¬
teidiger der Bukowina , Oberst Fischer , dasselbe gesagt
hatte.

General Sytin fuhr sehr kräftig fort : Ich liebe die
.Bolschewist twm Schlage eines Lenin und Trotzki,
aber nur dann , wenn sich mit ihnen in Sesseln
vor einem warmen Ofen sitze und mich mit ihnen über
toeltgeschichtliche Fragen unterhalte . Dann sind sie
.sehr interessant . Wenn ich dann aber ausstehe und ins
'öffentliche Leben hinausgehe , will ich mit ihnen nichts
'mehr zu tun haben . Sie sind Idealisten , es läßt sich
praktisch mit ihnen nichts machen . Aus die Frage,
wie er sich die zukünftig ^ Gestaltung Europas denke,
antwortete Systn : Was die Ukraine betrifft , so ist
es lein Zufall , daß sie als erste Frieden geschlossen
:hat . Jh der Ukraine ist die mächtigste bolsche-
n»i sten  sein dli che Bewegung  und ich sehe in
ihr einen großen Gedanken , der bald greifbare Formen
amrehmen wird . Daß wir gegen Oesterreich - Ungarn zu
FeK >e gezogen sind , bedauere ich von Herzen . Wo lagen

esensätze ? Das ist das größte Verbrechenhre «Gegensätze _ ..
einer Gehe im dip lo  m ati  e, daß sie einen künst¬
lichen Weqensatz zwischen uns und .Oesterreich geschaffen
hat arnb ihn bis zu einem Haß steigerte, der letzt Mt
einem Schlage ausgehört hat, weil er in der Volks-
fedie nicht vorhanden war . Die Vernichtung der ge-
heimen Diplomatie ist neben dem Friedensschluß das
'wichtigste Werk , das den Bolschewisten zuzuschreibeu
ist. Von Deutschland müssen wir Russen emgestehen,
daß es ein starkes Land ist, dessen Bevölkerung ein
noch nie dagewesenes Selbstvertrauen besitzt und aus-

opscrungsvoll ist wie selten ein Volk in der Ge-
schülffe. Deutschland kämpft um seine Einheit Und
vielleicht auch um seine Selbständigkeit.

Ein diplomatischer Schach-,««
Bern,  12 . Febr . Zur Friedenserklärung

Trotzkis wird dem -Berner Tagblatt " von unter¬
richteter schweizerischer Sette Mitgeteilt , d« ' Er-
llärung Trotzkis , öen Kriegszustand zu beendigen,
ohne einen eigentlichen Frtcdensverttag etnzu-
gehen , sei ein diplomatifcher Schachzug, den die
Verhältnisse geboten hätten . Es sei auch ein nicht
einmal ungeschickter Ausweg aus einem -rilemna,
in das der Volkskommissar für auswattige Ange¬
legenheiten durch die Notwendigkeit versetzt worden
sei, einerseits einen Fricdenszustand U schaffen,
andererseits der zu besurchtenden Rache der
Alliierten zu entgehen . Wie man Hort, habe di«
Entente  die maximalistische Regierung wissen
lassen , daß Japan und China bereit seien, für den
Fall eines Sonderfriedens in Sibirien enizumar-
schiercn und dadurch einen neuen Krieg zu em-
fcffeln Um den Verbündeten nicht zu dieser Maß¬
regel Anlaß zu geben , habe Trotzki von dem Ab¬
schluß eines eigentlichen Separatfriedens abge¬
standen . Juristisch und formell habe Rußland auf
diese Weise den Bruch der Bündnisverträge um¬
gangen nnd die Regelung des zukünftigen Ver¬
hältnisses mit den Feinden auf di« allgemeine
Friedenskonferenz verschoben.

Die deutsche Kommission für Kiew
Berlin,  12 . Febr . An die Spitze der Kom¬

mission , die nach Kiew  geht , um zunächst über
wirtschaftliche und handelspolitische Angelegen¬
heiten zu verhandeln , ist der frühere Botschafter
Freiherr Mumm von Schwarzenstein  be¬
rufen.

Freude in Bulgarien
Sofia,  12 . Febr . (W. B .) Meldung der

Agence Bulgare . Gestern teilte der stellvertretende
Ministerpräsident P esch ew in der Sobranje eine
Depesche mit , in der R a d o s l a w o w . das Haupt
der bulgarischen Delegation bei der Friedenskon¬
ferenz in Brest -Litowsk , dem Kabinett von der
russischen Erklärung über die Beendigungdcs
Krieges mit dem Bierbunde  und der voll¬
ständigen Demobilisierung der russi¬
schen Streitkräfte  an allen Fronten Kennt¬
nis gibt und seine Glückwünsche für die Regiernng
und das bulgarische Bolk anläßlich des mit Ruß¬
land ein getretenen Friedens ausdrückt . Die Ber-
lesnng der Depesche wurde mit einem Beifallssturnt
auf allen Bänken aufgnommen . Die Sobranje be¬
schloß, die SitzungzuEhrendesFrieöens
a ufzuh eben . .

Aufgehobene Einberufungen
Basel,  12 . Febr . Die „Morning Post " meldet

aus Jassy  vom 9. Febr . : Die für den 18. Februar
ausgeschriebenen Einberufungsbefehle

für die im Januar ausgemusterten rumänischen
Hoerespflichtigen sind aufgehoben  worden.
'General Avarescu hat neben der Ministcrpräsident-
schaft auch das Amt als Armeekommandant über¬
nommen.

Die Erfolge zur See
* Weitere 20 000 Tonnen

Berlin,  12 . Fcbr . (SS. 93. Amtlich .) Reue
U-Booterfolge anf dem nördlichen Kriegsschau¬
platz : 20 OfiO Brntto -Register -Tonnen . Die ver¬
senkte« Schiffe waren meist tief beladen . Darunter
befanden sich zwei große Dampfer von etwa
8000 Brutto -Register -Tonne « . deren einer der
Bibby -Linie «« gehört.

Ein englischer Zerstörer gesunken
Basel,  12 . Febr . Nach einer amtlichen Lon¬

doner Meldung ist der englische Zerstörer „Boxer"
in der Nacht zum 8. Februar im Aermelkanal in¬
folge eines Zusammenstoßes gesunken;  ein
Mann wird vermißt.

Fortsetzung des Krieges
Thronrede des Königs von England

Haag,  12 . Febr . Die parlamentarische Sitzung
in London  wurde heute mittag durch den König
mit den üblichen Zeremonien eröffnet . Der König hielt
tolgende Thronrede : „Meine Lords und Gentlemen!
Die Bedürfnisse des Krieges machen es zu einer Not¬
wendigkeit, nach einer kurzen Unterbrechung Sie wieder
zusammenzuberufen . Die Forderungen , weshalb ich und
meine Verbündeten gezwungen sind, denKriegsort-
zu setzen , sind durch die Feststellungen beider Regie¬
rungen beranntgemacht worden . Feststellungen , he eine
begeisterte Zustimmung meiner Völker im ganzenKmser-
reich gesunden haben und eine Grundlage dafür ab¬
geben wie der gegenwärtige Krieg beendet werden kann.
Die deutsche Regierung  hat aber unsere ge¬
rechten Forderungen für die Wiedergutmachung began¬

genen Unrechts ignoriert , ebenso Unsere Forderungen
nach iGarantien gegen eine Wiederlzolung dieses Un¬
rechts. Ihre Repräsentanten lehnen jedwede Berpslich-
tung für sich selbst ab, während sie die berechtigten
Freiheitsansprüche anderer verneinen . Solange die
Feinde die Grundsätze, die sie verletzt haben, nicht an¬
erkennen, Grundsätze, aus denen ein ehrenvoller Friede
geschloffen werden kann, »st es unsere Pflicht , den
Krie " ~ " " " '— .Krieg svttzuseyen, mit aller Kraft , die wir zur Ver¬
fügung haben. Ich habe das volle Vertrauen , daß
meine Streitkräste mit denen meiner getreuen Verbün¬
deten den Krieg sortseben werden mit derselben lübst-
'loseu Ergebenheit , Me meine Völker zuhause, und
daß sie dem endgültigen Triumph der Gerechtigkeit zum
'Siege verhelfen werden . Ich habe die Vertreter meiner
Dominions und meines indischen Kaiserreiches zu einer
Sitzung des Reichskriegsrats  zusammenberusen,
damit ich wiederum ihren Rat entgegennehmen kann
in Fragen , die das gemeinsame Interesse des britischen
~ ■' ' ' " ;. Mei -• . ' - -
»JK> () i 11̂ Ulv UU>V y I.VL»»I14-411V V 1 , ” •l
Reiches betreffen. Meine Herren ! Die Forderung iritt
an L»e heran, für die Bedürfnisse des käm pfcndcuH ccrcs
sowohl als auch für die nationale Finanz zu sorgen.
Meine Lords und Gentlemen ! Der Krieg ist aus
seinem kritischenHöhcPunkt angelangt und erfordert die
ErschließungallerHilfsguelleu . Vertrauensvoll empfehle
ich Ihrem Patriotismus die Maßnahmen , die Ihnen
zur Beschließung vorgelegt werden und erflehe den
Segen des Allmächtigen für Ihre Arbeiten.

Riesendefizit der sranzSsische » Ernte
Ein Bericht vom französischen Ackerbau -Mini¬

sterium enthält sehr ungünstige Zahlen über die
Getreideernte in Frankreich . Der Bericht sagt:
In normalen Zeiten produzierte Frankreich jähr¬
lich 90 Millionen Zentner Weizen gleich 4,3 Mil¬
lionen Tons , in 1015 66 Millionen Zentner gleich
0 Millionen Tons , in 1016 58 Millionen Zentner
gleich 2.0 Millionen Tons , in 1917 35 Millionen
Zentner gleich 1,75 Millionen Tons . Diese enorme
Abnahme ist zum großen Teil dem U-Bootkrieg zu¬
zuschreiben, welcher verhindert , daß der Phosphat¬
dünger in Frankreich eingeführt wird . In Frank¬
reich verwendet man hauptsächlich natürliche Phos¬
phate, Superphosphate und Thomasphos¬
phatschlacke. Die natttrlchen Phosphate kamen von
Algier und Tunis . Aus Mangel an Frachtraum
haben diese Importe aufgehört . Die Superphos¬
phate wurden in Frankreich hergestcllt mit Pyrit,
das Schwefelsäure erzeugt : aber diese Produkte sind
alle für militärische Zwecke beschlagnahmt . Die
Thvmasphosphatschlacken kamen früher aus den
Fabriken in Nordfrankreich und fallen deshalb auch
aus . Schwefelammoniak gibt es auch nicht mehr.
Aus allen diesen Gründen ist die Lage für Frank¬
reich mit Bezug auf Getreide denkbar schlecht und
besorgniserregend.

Hertling über die Wahlreform
Berlin,  12 . Febr . Die „ Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" schreibt: Aus Anlaß einer Unterredung , zu
der der Herr Reichskanzler  und M in ist er Pr  ä-
si d ent  den Herrn Präsidenten des iAbgevrdnetenhauies
hatte bitten lassen, machte er dem letzteren folgende
Mitteilung : Es ist dem Ministerpräsidenten in letzter
Zeit von verschiedenen Seiten — auch in der Prasse —-
unterstellt worden, daß er nicht mit der gleichen Em-
schtebenheit wie bei seinem Amtsantritt für die W a h I-
rechtsvorlage  eintrete . Er müsse diese Unter¬
stellung mit aller Schärfe zurückweisen, denn er habe
sein Wort gegeben, für die Wahlreform eintreten zu
wollen, Nnd er werde dieses Wort halten . . Er erkenne
zwar durchaus an , daß die ganze Zukunft Preußens
und Deutschlands von einer so entscheidenden und be¬
deutungsvollen Vorlage abhänge und daß die pccu-
fijche Wahlrefvrmvorlage eine sehr gründliche und
eingehende Durchberatung erfordere und daher nicht
in kurzer Zeit erledigt werden könne, aber er müsse
Wett daraus legen, keinen Zweifel an seinem u n v er-
änderten Willen  aufkommen zu lassen, die Wahl-
reiormvorlage mit allen ihm zu Gebote stehenden
Mitteln zustande zu bringen.

Eine Rede Wilsons
Haag , 12. Febr . Wilson  führte in einer

Rede aus : Czernin  muß . 'gesagt haben , daß
seine Änschauilngen mir vorher mitgeteilt wor¬
den sind , und daß ich den Inhalt , seiner Rede
schon zu der 'Zeit kannte , wo er sie hielt . Jch
habe keinerlei Mitteilungen davon empfangen,
was er die Absicht chatte zu sagen . Es ' bestand
natürlich kein Grund , warum er sich! besonders
mit Mir in Verbindung setzen sollte . Jch bin sehr
zufrieden , einen Teil seiner öffentlichen Zuhörer¬
schaft zu bilden . Graf Hertlings Antwort
ist, das muß ich 'sagen , sehr vage und sehr ver>
w i r r e n d. Sie ist voll von doppelsinnigen Phra¬
sen, und es ist nicht klar , wohin er damit zielt
Sie atmete einen ganz anderen Geist als den
Czernins und hat wahrscheinlich ! die entgegen¬
gesetzten Ziele . Sie befestigt zu meinem Bedauern

viel mehr den ungünstigen Eindruck , w
die Unterhandlungen in Brest - Litowsk  apc
uns gemacht haben , als daß sie diesen Eindür»
wegwischen würde . Seine Besprechung und ^
nähme unserer allgemeinen Prinzipien führt %
nicht zu e.iner praktischen Schlußfolgerung . A
weigert sich, sie auf bestimmte Punkte
wenden , die die Verwirklichung jeder definitiven
Lösung bilden müßten . Er scheint jedoch daraus
zu bestehen , daß die Prinzipien auf Allgemein¬
heiten beschränkt 'bleiben und er will , daß bie
verschiedenen Sonderfragen , nämlich ! die terrj,
torialen und die 'Souveränitätsfragen , die veg.
schiedenen Fragen , von deren Regelung die An-
nähme des Friedens durch die 23 jetzt im Kriege
befindlichen Staaten abbängen muß, ^ besprochen
und geregelt werden sollen nicht in ' einem ah.
gemeinen Rat , sondern separat durch die Pg,
tioncn , die infolge von Interessen oder Nachb^
schaft das unmittelbare Interesse daran Häh
Die Methode , die der deutsche Reichskanzler
schlägt , ist die Methode des Wiener Kon.
g r e s s e s . Wir können und wollen darauf nicht
mehr zurückkommen . Was jetzt auf dem Spiel-
steht , ist der W e lt f r i ede.  Wonach wir strebe»,
das ist eine neue internationale Ordnung , die
auf einer breiten Basis von Recht und Gerechtig¬
keit gegründet ist und nicht aufeinenFlich.
frieden.  Ist es möglich , daß Graf Bertling
nicht begreift , daß Deutschland mit seinen Ge.
danken in einer Welt lebt , die tot und vorbei ist
Hat er so ganz die Reichs tag sre solutio»
vom 19 . Juli vergessen , oder denkt er absichtlich
nicht daran ? Darin wird gesprochen über die
Bedingungen eines allgemeinen Friedens , nich,
über nationale Ansbreitung oder Uebereinkommn
von Staat zu Staat . Alle Parteien , die in dies
Krieg hineingezogen sind , müssen an der Re,
lung jeden Streitpunktes teilnehmen , damit.
einen Frieden , den wir alle garantieren und auf
rechterhalten können , erlangen , und damit jeder
Punkt einem gemeinsamen Urteil unterworfen
wiorden ist , um .auszumachen , ob dieses odl
jenes recht und billig ist , eine Tat von Gerechst
feit  und nicht nur ein !Abkommm zwischen zi
Monarchen . Die Friedensbedinglmgen iverden
Vereinigten Staaten ebenso viel angehen
jede andere Nation , der eine leitende Rolle
der gesamten Kultur zugevstesen worden
Amerika sieht keinen Weg zum Frieden , bevor die
Ursachen des Krieges entfernt sind und eit
Wiederholung so gut lvie Unmöglich gemacht wo
den ist . Dieser Krieg fand seinen Ursprung in d
Verachtung des 'Rechts der kleinen Nationen u..
Nationalitäten , die der Einheit und Macht ett!
behren , um ihre Forderungen nach einer eigei
selbstherrlichen Politik zu bestimmen . Es müß
jetzt Uebereinkommen getroffen werden , die f,
etwas für die 'Zukunft unmöglich machen , I
diese Uebereinkommen müßten gestützt ttfed
durch die vereinigte Kraft aller Nationen , die bas
Recht achten und bereit sind , es Mn jeden Pri
austechtzuerhalten . Wenn die territorialen Re!
lungen und die politischen Beziehungen zwisck
Völkern , die über keine organisierte Macht W
fügen , um Widerstand leisten zu können , bestimmt
werden müssen durch Uebereinkommen zwis'
den mächtigen Regierungen , die am meisten da
interessiert sind , so wie sich dies Graf Hertling
vorscellt , warum Wunen denn auch nicht wirt¬
schaftliche Probleme in gleicher Weise behandelt
werden ? Graf Hertling wünscht die Grundlagen
des Industrie - mid Handelslebens durch ein Ab-
kommen ünd durch Garantien gesichert ziu sehen.
lAber' er kann nicht ' erwarten , daß ihm das zm
gebilligt wird , während die andern Punkte , die
durch den Friedensvertvag bestimmt warn
nicht in gleicher Weise wie die anderen Problem
behandelt werden . '

Graf Czernin  scheint einen klaren Bw
für die fundamentalen Elemente des Frieds
zu haben , doch scheint er sie verdunkeln zu wolle».
Er sieht ein , daß ein unabhängiges Polen , ge¬
bildet aus allen Völkern , die außer Zweifel m
der polnischen Rasse angehören und aneirMidc:
grenzende Länder bewohnen , eine Sache von eurc-
päischem Interesse ist, und daß in dreier »
ziehung natürlich entgegengekommen werm-
muß . Er sieht ferner ein , daß Belgien gerwjm
und wieder hergestellt werden muß , gleicMW
welche Opfer gebracht und welche Konzeffroue».
gemacht werden müssen , und daß seine national
Aspirationen befriedigt werden müssen intte*

Bei den Seefliegern
Der Roman eines Dlarineleutnants.

Don Max Laerting.
(S. Fortsetzung.) (Nachdruck verboteu.)

Sie 'standen im Salon , der zur Straße hin lag.
,1Tas elektrische Licht brannte bereits und schien
fast wie zärtlich an den roten Sammetlapeten
entlang , lag auf dem bunten oicken Teppih , der
den ganzen Fußboden bedeckte . Tie altfränkis hen
Möbel , die seidenen Teckchen, die Silberkörbchen,
die Blumen , alles war reich, und , hudich, por-
nehm , aber ohne übertrieben zn sein.

'„ Wenn ich gewnßt hätte , daß. die Sache dir
so arg inißfcrllt , hätte ich ihn nicht mit ein geladen ."

„Mutter , ich möchte aber einmal allein mit
§kS >e sprechen, " meinte er jetzt mit weicher , fast
zitternder Stimme.

„Fa , sprich allein mit ihr . , . Nur frag
sie heute noch , nicht , ob . ,

„Warum nicht ?"
Die Mutter besann sich einen Augenblick:
„Ich möchte sie erst vorbereiten . . . Täs

tkalte ich für richtiger . . meinte sie dann.
' Bald dar -anf kam der Geheimrat herein , und

fange dauerte es nicht mehr , da erschienen auch
die Gäste . . ^
. Me Mutter Hildes ivar eme mittelgroße Frau,
sie irug ein Kleid aus schwarzem Schleierstoff
mit Spitzm , um den Hals eine echte Perlenkette,
ein Erbstück der Familie , über deren Verletzung sie
ftüher allerdings hin und wieder mit ihrem
.Manne konferiert hatte ; heute aber standen sich
die Beringensteins wieder besser, weil ' Geldern
sie unterstützte . Gestern war nicht der eigent¬
liche Onkel Hildes , sondern der Beiter ihrer
Mutter . Frau von Beringenstein haßte ihn wie
Liren Todseind , denn die weitläufigen Besitzungen,
die ^ente ihm gehörten , waren nach ihrer Meinung
Lnr ' .zugefallen , wenn er sich nicht m den ge¬
meinsamen Onkel herangemacht hätte . Sie hielt
den Professor direkt für einen Erbschleicher , legte
PLem Zorn aber Zügel an im Gedanken , daß
nichts mehr zu machen mar , daß Geldern das Ver¬
mögen gehörte und sie nur etwas erhalten konnte,
wenn sie sich gut zu ihm stellte.

Der Professor selber war eine shnipathische

Persönlichkeit . Er hatte in seiner Jugend hart
gekämpft , und es machte ihm jetzt große Freude,
seiner Nichte das Leben und die Karriere leichter
zu gestalten.

Hilde groß nnd schlank , mit aschblonden Zonen
und blauen Augen , trug ein rötlich getupftes
Seidenkleid mit langen schmalen rötlichen
Bändern , lim den Lippen lag ein leiht schmerz¬
licher Zug , der .herb ŵerden konnte , wenn sie
sich krankte , und lieb und weich wenn sie froh
wurde.

Sie hatte im Gegensatz zu Reinhold eme zmn-
lich bittere Jugend hinter sich . Aber sie hätte doch
jene , mau möchte fast sagen heilige Mltsremd-
heit des Theoretikers , die auch Geheimrat T «n-
nenberg besaß und ebenso Professor Geldern.
Ueber eine gewisse Grenze der Weltken .Mnis geht
Len kein echter Gelehrter hinaus . Er macht
nie gute Geschäfte , aber .auch nie dunkle Ge-
schäste, er wird oft betrogen , aber nie gekanft.

Ter alte Baron war ein jovialer Herr , der
gern Geld dtzirchgebracht hätte , falls ec solches
retchlicher besessen . Da er aber nicht viel mehr
sein eigen nennen konnte , so fand er sich darin.
Hatte er doch nie gepraßt , sondern stets nur
Geschäfte gemacht , bei denen er aber immer verlor.
Seit er aus Gelderns dringenden Rat hiermit vuf-
gehört hatte , konnte die Familie bei einiger Ein¬
schränkung von den Zinsen des Vermögens leben.

Reinhold Tanitenberg warf einen raichtzn Blick
aus Histe und suchte ihre Augen.

Dann streifte sein Blick Professor Geldern.
Er seih ihn heute zum ersten Male . Nachdem
sie vorgestellt waren , drückten sich die beiden
Herren die Lände , mit besonderer Freundlichkeit
sogar . - ,

Noch eine Weile derhorrte man plaudernd im
Salon , daun ösfuete das Mädchen die Ungeltüre
und man ging ins Eßzimmer.

Hilde ging zwischen dem jungen Leutnant und
dem Pwfessor . ß

Und bei Tisch saß sie zwischen beiden .Wß
Das Essen war ziemlich knapp . Der Braten

fehlte ganz . Nur der Fisch war gut.
Baron von Beringensteiu schimpfte im Innern

weidlich annd dackiG. daß er solch einen Fraß
auch zu Hanse hätte haben können.

Die Baroni -n gab der Geheimrätin recht:

„Es ziemt sich nicht zu schlemmen , wenn an¬
dere hungern " , sagte sie, jedoch kam es auch ilu
nicht ganz von Herzen . Sie hatte gehofft , endlich
einmal ein reelles Sstück Fleisch vhne Karte zu
erhalten.

Hilde uno ihre beiden Nachbarn aber merkten
nichts von der Knappheit des Essens.

Frau Geheimrätin Tannenberg saß oben anj
Tisch,, ihr zur Rechten der Baron , zur Linken der
Professor . Me 'Geheimrätin versuchte nun in
mütterlicher Besorgnis in ein Gespräch zn ver¬
stricken. Sie sprachen Mer die Teuerung und
die ' Lebensmittelknappheit.

„Wie machen Sie es nur , Herr Professor,
in dieser Zeit , wv Sie doch Junggeselle sind ?"
fragte sie ihn.

„Ich bekomme manches vom Laude ."
„Er hat doch Besitzungen, " sagte der Baron.

„Ter kann es aushalten ."
„Aha , Sie bekommen von Ihrem eigenen Gut

noch geliefert ."
„Nein , ich bekomme nicht geliefert, " sagte er,

dann Wandte er sich an Hilde : „Frau Geheimrat
meint , wie wir es in Marburg aushalten ?"

„Es ist jetzt nirgends zum Besten, " sagte Hilde.
Das GeMÄch drehte sich nun immerfort um

die Teuerung und die .Lebensmittelversorgung,
bis die Tafel aufgehoben wurde.

Neben dem Eßzimmer befand sich, durch eine
Glasicheih » getrennt , ein kleines Balkouzimnter,
in dem ausländische Pfl .mzen und Vögel unter¬
gebracht wären . Allerdings hatten in letzter Zeit
manche Vögel getötet werden müssen , da kein
Futter für sie zu erhalten war , aber es iv-aren
doch immerhin noch einige hübsche da . Und Rein-
hvld Dannenberg schlug Hilde , die ein großes
Interesse für Bögel hatte , nach dem Essen vor.
ihr die Tiere zu zeigen.

Es kam ziemlich steif heraus , Wie er sie frug,
oh sie Interesse für ausländische Vögel habe.

Mer während sie zusagte und er die Glastüre
öffnete , schwand seine Befangenheit.

Ein warmer , feuchter , aber nicht unangenehmer
Blätterduft schlug ihnen entgegen.

In einem großen Käfig nahe dem Fenster saßen
drei grellgrüne Tierchen schlafend auf dem Stück¬
chen . Sie dräMten sich sest zusammen , so als
frören sie trotz der Wärme . Darüber hielt eine

Riesenblattpflanze ihre aroßen schirmenden
„Wie wunderhübsch, " sagte Hilde . „Wie iw*

lich die schlafen ." ... Jj
„Es sind zwei Männchen und ein Westalc»,

Das Weibchen sitzt in der Mitte, " sagte er.
Es war 4'hr fast , als wolle er den MM

ine fipfrmhprp 9W >pirhmn neben , über sie » W

-c > Tck »er
eine besondere Bedeutung geben , über sie
rasch ab und sagte unvermittelt:

„Was dmken Sie eigentlich von uns?
ganzen Abend reden wir nur vom Essen, Jg ■
wahr ? Und dabei flogen Sie noch vorge!»

en nicht tamül >er die Nordsee , und wir fragen
danach . Nehmen Sie uns dsts nicht recht

„Warum sollten die Menschen hrer ö®™
?" tr«fragen , wie es über dem Meere ist

er leise.
„Aber Sie müssen uns doch etwas erzähteoW
Sie errötete leicht uüo ffvandte sich ""D

den Vögeln zu.
Die Glastüre öffnete sich mit leisem K"

»im

der Professor trat ein . _
In diesem Augenblick wußte Rcinhost ^ ' ,,<>

lerg , daß er sich nicht täuschte , o-aß
Gestern nicht der Erbonkel , sondern de^
Werber iror . «g>i

Er sah in Histe Gesicht , aber sie vu
beweglich auf bic Vögel.

„Das Licht fällt von draußen herein . da^
die Tievchen nicht schlafen, " sagte sie^ ^ A
„Wir wollen sie zudecken" . Sie nahm
lensäml 'und hielt ihn vor den Käsig.
allerdings zu dünn . Haben Sie nicht etnw^
deces , irgend ein dunkles Dstchlein ?"

Memand hatte eins.
Dannenberg zog sein TafchentmI,

eignete sich nicht.
In der Nische stand ein Tisch «u»

Samtdecklchen bedeckt. Hilde hob es ab , ,
„Ich glaube , ich darf das Deckchen wow-

benutzen ."
„Bitte , selbstverständlich, " sagte Tanne
Sie legte es sorgsältig über den Kawi-i
„Tie Tiere werden nämlich ganz

sie immer im Licht sitzen. Weißt du n»w-^ ^
in Zürich , iit den Anlagen am See , O»
ja so ein schöner Vogelbauer , riesengrov - ^
saßen ton die hundert Tierchen , aber
"nd kränklich , nur weil sie jede Ziacht
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recken und im allgemeinen Interesse von Europa
mi der Menschheit . Wenn er stillschweigend über

treten  htntveggeht , die besser die Absichten und
aiele seiner Bundesgenossen beleuchten als die
Österreichs allein , so tut er das natürlich , weil
„ Mcksicht auf die politische Uebereinstimmung
«ebinen muß .. . Er fühlt natürlich , daß Oester-
feiÄ mit weniger Schwierigkeiten als Deutsch-

dem Frieden näherkommen ckann. Er würde
^algscheinlich viel weiter gegangen sein , »venu
, nickt in Verlegenheit gebracht worden wäre

'tairch die Bundesgenossenschaft und Ablängigkeit
Oesterreichs von Deutschland. Uebrigens ist die
-trage, ob es für eine andere Regierung möglich
sein wird , weiter zu 'gehen , sehr einfach und klar.

Die Losten des Krieges
^ Ä ty;? Kammer der bayerischen Reichsräte
brachte Graf Pxeysing folgende Interpellation
£ tn: , die Staatsregierung bereit , über die
durch die Kriegslasten geschaffene finanzielle

Zukunft beschafft werden müssen . Unter solchen
Umständen sei es selbstverständlich , einen ent --
sprechenden Beitrag  zur Abbürdung dieser
Lasten von den Gegnern zn ve rlangeii.
>Don der weiteren Entwicklung der militärischen
und politischen Lage werde es abWngen , wieVnirtt 4- ki a f  rv t

9 ?« tntnet « eite »

Ges a m t la g e im Reiche in ihrer Rückwirkung tveit die Reichsleitung eine solclie Forderung zur
auf die Bundesstaaten , besonders aus Bayer », Geltung zu bringen in der Lage sein werde . Ter

Apolitischen Prinzipien,  die ange
sendet werden müssen , sind:

1. daß jede definitive Lösung einer Frage da?

einen allgemeinen Ueberblick zu geben ? Wie denkt
!ld > che Staatsregierung angesichts dieser Lage
rnsbewndere die Ausbringung der Mittel für
die Versorgung der Kriegsbeschädigten und die
mirtschaitliche Aufrichtung der durch den Krieg
geschädigten oder zerstörten Existenzen ? Finanz-
minrster v . « - - - ■- »•Breunig  erklärte sich zur kofortigen
Beau Wartung der Interpellation bereit . Reichs-
rat Gras P r e y s i n g begründete die Jnterpella-

— - t . • - - i tton  folgendermaßen : Wenn wir jetzt Frieden
fielt sein muß Es Gerechtrgteit und auf einer schlössen , so würde es sich zunächst darum handeln.
derartigen .Regelung , die hie meisten Chancen
gr einen dauernden Frieden bietet;

2.  daß , die Völker und Länder nicht von einen:
Ersten an einen anderen Fürsten übergeben
Mden , als , ob sie nichts anderes wären als
xanern in einem Schachspiel , selbst ! in dem grö¬
ßeren Spiele um die Macht , das für immer in
Mißkredit gebracht worden ist.

3. Jede territoriale Regelung , die in diesem
Kriege in Betracht kommt , must iin Interesse

die Gesamtsumme aufzubringen , die fkfj aus den
lanst - . und kurzfristigen Anleihen für Kriegsbe-
dursnyse und Aufwendungen für die Wieder-
herstiellnng in Ostpreußen , Elsaß -Lothringen , den
deutschen Kolonien und endlich für die Wieder¬
herstellung von Heer und Marine zuscrmmensetzt
und wohl allgemein auf üb er 1 '30 Milliar¬
den  berechnet wird . Im Falle eines schlechten
Friedens müßten wir den Geldverlust deutscher
Gläubiger im Ausland mit 3,3 Milliarden noch

uud zum Vorteil der betreffenden Völker erfolgen i 'f © ujtttne duf 133,5 Milliarden
anb nicht als ein "Teil der Regelung oder des ttaraen wurde "r — A
Vergleichs der einander bekämpfenden Staaten
jetrachtet werden . t > l

4. Alle natürlichen Aspirationen werden , so
Mt es göht , befriedigt werden , ohne die frü¬
heren Schwierigkeiten fortbesbehen zu lassen oder
,e>ie hervorzupufen , die wieder den Frieden in
hiropa und damit der ganzen Welt stören könn-
D . Ein allgemeiner Friede auf einer solchen
seiis könnte sofort besprochen werden , aber bis
Mn können wir nichts anderes tun als .weiter
Mn.

■ Mch unserm Dafürhalten sind die Prinzipien,
he wir als fundamental ansehen . überall ange-
imimen worden , ausgenommen von den Wort-
fihrern der militärischen und annexionistischen
Partei in T -eutschland . Wenn sie irgendwo anders
abgelehntworden wären , dann sind diejenigen,
die sie ablehnten , nicht zahlreich oder nicht ein-
ftxreich genug . Um ihre Stimme hören zu lassen.
Ter tragische Umstand ist , daß diese Partei in
Dwischland öffentlich bereit und iin Stande ist,
Mionen Menschen in den Krieg zu Hetzen und
ba§ zu verhindern , was die gesamte Welt jetzt

steigen würde . Wir müssen mit einer Gesamt-
belastun 'g von 19,6 Milliard en  rechnen,
d. ,h . mit dem vierfachen Steuerbetrage

^ ^ e rI- ,Es iß naheliegend , daß zu-
nachst das Reich das Gebiet her ihm versassungs-
gemaßi M9eführten indirekten Steuern verlassen
und .sich Mehr >und mehr an die direkte Steeur
tzevandrängeu .wird , /die die Steuerreserve der
Bundesstaaten bildet . Daß eine solche Ausschöp-
fung der bundesstaatlichen Reserven die poli¬
tische Selbständigkeit der Bundesstaaten bedrohen
wurde , ist schon wiederholt hervorAehoben wor-

bann als wirtschaftlich und
polrtisch selbständiger Staat aufrechterhalten blei - i eitÄiwi ^ siunici
bbn foa tft niew zu verstehen . Wenn von rechts £ £ * L k^ delsmam . Max

Minister besprach sodann die schwierige Lage aller
bundesstaatlichen Haushalte durch ' die immer wei¬
tere Ausdehnung der .Reichssteuerii . Wenn die
wirtscliaftliche und politische Selbständigkeit der
Bundesstaaten erhalten bleiben soll , dürfe bei
keiner Vonseiten des Reiches geplanten Besteuc-
rungsmaßnahme auf das Gebiet der direkten
Steuern weiter übergegriffen werden , sonst könnte
eine bedauerliche Rückwirkung aus die bundes¬
staatlichen Haushalte eintreten . Der Minister
schloß , daß trotz des tiefen Ernstes der Finanz¬
lage alles Bangen und aller P̂essimismus unbc.
gründet sei . Man Wune das zuversichtliche Ver¬
trauen haben , daß Deutschland sich aus der har¬
ten Prüfung emporringen werde , wenn die innere
Geschlossenheit der staatlichen Orduung aufrecht-
erlialien bleibe und die echten )8ürgertugenden
eine Stätte finden : Sparsamkeit . Opfermut , Ar
beitscrmkeit und treue Pflichterfüllung.

Aus aller Wett
Simm crn.  Die „Hunsrückcr Ztg ." meldete,

daß es der Polizei geglückt ist, ein Riesen -Hamster-
ne,t in Siwmern aufzudecken . Eine Hvlzfirma in
Saarbrücken hatte schon seit g-eraumer Zeit bei
einem Ansrreichermeister in der Mühlengasse ein
.paferlager errichtet , von dem sie beabsichtigte , von

"nen Teil „abzurnfen ". Bor kurzem
ße 30 Zentner in einem Waggon Heu , zu dessen

Ausfuhr sie die Erlaubnis hatte , abtransportiert,
und jetzt ist der Rest von über 70 Zentner in der
Muhlengasse beschlagnahmt worden . 65 große
Sacke konnten vollgeschaufelt weröen.

Aebr. Einer der gern zweiter

und links in den letzten Fahren , stets unter
der . Voraussetzung , daß von eiuer Kriegsent-
schadrgung abgesehen w ürde , die verschiedenartig¬
sten ^ Vorschläge Mr Deckung des ». Bedarfes ge-
^E, .̂ £ beu sind , die sämtlich als Haupt - und
Ncrttelststck eine Vermögenskonfiskation im Mini¬
mum von 40 bis 50 Milliarden au »weisen , sei es
in Form einer einmaligen 'Vermögensabgabe oder
einer tn den Wirkungen ihr gleichkommeuden
sogenannten Krregssteuer , wenn es nicht gelingt.

«l- wesentlich anerkennt . Ich dürfte die Gefühle die Last teilweise auf unsere Freinde abzuwälzen
des mnerikanischen Volkes nicht richtig wieder»
geben, wenn ich nicht wiederholte , daß wir nicht
im einer Kleinigkeit willen in den Krieg gezogen
sind, und daß. »'wir von dem ei n g es ch. la g e -
ncn Kurs nicht »abgehen  wollen . Unsere
Hilfsquellen sind teilweise mobilisiert , und wir
«rden nicht ruhen , bevor sie ganz mobilisiert
sind. Unsere Armee geht und ging schnell an die
Fwnt ab und wir werden sorgen , daß sie noch
Weller »an die Front abgeht . Unsere ganze
Aast und unser ganzer Wille müssen in diesem
kmeiungskrieg angespannt werden , der die Be-
tzemng von der Bedrohung und von Versuchen
kigennutzlger Gruppen autokratischer Monarchen
^Oberherrschaft der Welt anzumaßen , zum
- ä igroß , auch die Schwierigkeiten
md und wie sehr vorübergehende Verzögerungen
? ^/en können , wir sind unbesiegbar in unserer

M -Ht selbständig zn handeln und wir können
G unter keinerlei Umständen damit zufrieden
»1V " L "er Welt zu leben , die von dem Krieg
lw der Gewalt beherrscht wird . Wir glauben,

«ß unser einziger Wunsch , nämlich eine inter-
«^ ° ua le »Lr dnung,  die von Redlichkeit,

gemeinsamen Interesse der
blfhcr t werden soll , schließlich er-

Z ’It als? ^ brden wird , und haß dies der Wunsch
wJ k-Rw E ^'^ den Menschen überall auf der

d - r « - reinigt - » Sl « !° , b - ,
« ‘» m . ® oat »grd

werden

werden , denn sie entstand durch
und steht nur rm Treust dieser Freiheitssionen

so wird Nichts anderes übrig bleiben . Wenn
am dem Verlangen , daß die Feinde vie

Kriegskosten tragen sollen , eine Lebensfrage der
Natron erfheft wird , so möchte ich doch heute
dringend wiederholen : Ist sich» die Oeffentlichkeit
über Vre ganze Tragweite derartiger Maßnahmen
rm klaren . Weiß sie , daß bis in die kleinen
Vermögen brs zu .10060  Mark herabgestiegen
werden must , das Zwangsverkäufe von Land¬
gütern , Hausgrnndstücken und Fabriken im größ¬
ten Maßstabe die unausbleibliche Folge sein müß¬
ten , wenn nicht der Staat der Mitbesitzer von
Gütern und Häusern werden soll ? Ist sich jeder
Deutsche darüber klar , daß . von der 'Art des
Friedensschlusses für ihn nicht weniger abhängt,
als seine eigne Existenz ? 'Tie Staatsregierung
würde sich ein großes »Verdienst erweröen , wenn
sie über alle diese Tinge ein freies , osf »enes
Wort spräche und .die »Oeffentlichkeit einladen
wollte , leidenschaftslos ihre Haltung zu der Frage
der Kriegsentschädigung zu revidieren.

Finanzminister von Breunig  erklärte im
Namen der .Stvatregiernng . daß die bayerische
Regierung auf die .Ergebnisse der letzten Finanz-
ministerkonferenz in Berlin und auch aus die zur
Beratung stehenden »Vorlagen über den Reihs¬
haushalt und die Deckung der Fehlbeträge für , >
1918 noch nicht näher eingehm könne . Sodann
gab Minister v . Breunig einen Ueberblick über die
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C ^ Nr l »^ e.n ^ tertten ^ en "rußten uno garnicht ^ I
S e kommen konnten ."

015 ehiMs” ™ Ulrich ^ fragte Tannenberg,amos zu. sagen.
Butter und ich und Herr Professor.

Fr ™*}, aber nur vier Wochen da ."
tert oMr,-*lir T'! ri,te  Porsou wäre gern länger

Geldern , „ wirklich , ich war
^ k>« r Krregszone heraus zu sein ."
ine- xkten vor , in die Alpen zu fahren,
Aiefen" ."Uten uns dann doch nicht ent-

j , ' meinte Hilde.
4m & teft MnJ ,Saft '//  s ^ Ste der Professor.

» « toiJ? 'l 9e ma’? lt e§ mir  keine Freude ."
ivrte nur . ^ " sabterg , als spräche sie die letzten

■fe M « rhn.
Zr für Spangen waren , saß Reinchold
^ »liner . ^ -oeü allein mit seines Mutter im

nun eia I>!,t!ri r <Lf"ra ^ e sie nochmals , warum
habe Sentlrch den Professor mit eingeladen

*« tet S ivirklich nicht anders, " sagte die
4 ? « ausweichend.
4 * S keinen Grund ."

^ irgendwo lagen , denn du wirst cs ja
‘- cä  fe °bhäna ;̂ Beringensteins sind von

bladen ich» ihn nun nicht mit

Ahstä bu tatsächlich , daß auch Hilde von
"In gewisĉ '^/ ^ ke er erschreckt dazwischen,
"fernja , aber.  .
"Ich tom " , riet er, „ oas finde ich entsetzlich ."
lbre durchaus nicht für den Mann,

-Lei, g- , mr"9igkeit ausnützen würde ."
i^ uken, daß sie irgendwie von Geldern

'. werde, nicht ertragen , Mutter.
°he«/ . eye ich abfahre , mit ihr darüber

ri’ 11. ^ eben nicht schwerer , als es
chwa g , ^ em wenig Geduld , vielleicht inacht

ftta ‘es  von selbst ."
noch eine Weile , dann omg ' die

Ich Ü W hin, " mahnte sie.
ich keine Ruhe mehr ."

k>rr nur nichts gesagt"

den Aus g ab en . Zu ihrer Deckung werde das
Krregssteuergesetz eine Ausdehnung auf das Jahr
1917 und die 'erste Zeit riach dem Kietzsschlutz
1918 erfahren . Ferner werde ein ziemlich erheb¬
licher Betrag von neuen Steuern im Laufe des
Jahres bewilligt und  ein großer Rest in naher

Hahn aus Auerbach a. B .. w»ohnbaft in Gernsheim,
daber hat er allerdings die Gewohnheit , sich immer
nur « ne Fahrkarte dritter Klasse zu lösen . Wceder-
holt IM man ihn schon in einer höheren Klasse er-
vnscht, als er zu fahren berechtigt war und regelmäßig
versuchte er , es aus Platzmangel zu schieben. So
fatzte ihn eines .Tages wieder eine Schaffnerin ab
we er gemütlich in zweiter Klasse saß. aber nur eine
Karte dritter Klasse vorzeigen koimte . Seine üb¬
liche Ausrede half ihm nichts uiid sollte er sechs' Mark
Strafe zahlen . Ms er sich weigerte , ausfällig winde
und schimpfte , wnrde er zur Anzeige gebracht . Mit
mucksicht auf seine Vorstrafen auch wegen Betrugs,
wurde er von der Strafkammer zu fünf Monaten
Gesangms Und in die Kosten verutteilt.
^ ^ bbr. In der Scharenhergstraste
hat sich eme Liebestragödie abgespielt . In ihrer Woh-
nung wurden die 36 Jahre alte Witwe Hedwig Frmtzel,
deren -Geliebter , der 38 Jahre alte Betriebsleitcr Wil-
Helm Pusch und der 17 Jahre alte Sohn der Witwe
Frentzel tot crufgefunden. Mehrere Gashähne wm-den
beim Oeffnm der Wohnung geöffnet vorgefunden Die
ganze Wohnung war mit Gas gefüllt . Es liegt gemciu-
scrmer Selbstmord vor.

Berlin.  Das Polizeipräsidium teilt zum April¬
umzug mit : Wegen der Schwierigkeiten , die der durch
den Kneg entstMldene Mangel an geschulten Arbeits¬
kräften Und an Pferden für das Möbelfuhrgewerbe mit
sich vnngt , hat der Polizeipräsident von Berlin die
veiin nächsten Vierteljahrs - Wohnungswechsel innezu-
haltonden Fristen sür den Stadtbezirk Berlin unter Zn-
strmmung des Königl . Oberkommandos in den Marken
wre folgt festgesetzt. Es sind zn räumen : 1. Meine
aus höchstens zwei Wohnzimmern und Zubehör be¬
stehende Wohnungen bis zum 6 . April 1918 abends-
2. mttrterc , aus drei oder vier Wohnzimmern und Zu¬
behör bestehende Wohnungen bis zum 13. »April 1918
abends : 3 . große , mehr als vier Wohnzimmer um-
sassende Wohnungen bis zum 20 . 'April 1918 abends.

Berlin,  10 . Febr . Dem gesamten Betriebsper¬
sonal der Großen Berliner Straßenbahn ist für sein
mustergültiges Verhalten an den Streiktagen eine B e-
lohnnug  zuteil geworden . Die Direktion hat in
Anerkennung der unter besonders schwierigen Berbält-
m,sm geleisteten Dienste beschlossen, sämtlichen An-
gehongen des Betriebsdienstes sowie den Handwerkern
nndArbritern der Bahnhofswerkstätten eine ^ sondereZu¬
weisung von 10 Mark zu gewähren . Außerdem er¬
halt das gesamte Betriebspersonal der Großen Berliner

m einigen Wochen kostenlos je nach Wunsch entweder
«n Pfund i\  e t t oder ein Pfund Speck zur Per-
fngnng gestellt . Die oberen technischen Beamten der
Großen Berliner erhalten Zuweisungen von 15 undyjearr. ^

a” ' »11 ’ Febr . J !n dem Dorfe Kempa- Jsabela,
Krms Gostynm , wurde der wohlhabende Bauer Ludwig

Dhlnec , dessen Frau und Sohn und ein zwölfjähriger
Arbcitsbursche « mordet . Die Mörder raubten SOOOO& i.
und steckten das 'Gehöft in Brand . Ale drei Mörder

darunter ein Verwandter — wurdew verhaftet.
München,  10 . Febr . Mm 28 . Februur 1868-

ist König Ludwig I . von Biaeyrn in Nizza gestorbem.
Et haüe vorh« besünimt , daß sein Testament erst

tzabre nach seinem Tode geöffnet werden soll . Die
50 Jahre sind nun in drei Wochen verflossen . Im
Testament soll außer anderen Willenskundgebungen
auch über größere Stiftungen »u Wohltätigkeiiszwecken
verjügt werden . Di»e hierfür bestimmten Summen haben
sich im Laufe der 50 Jahre vervielfacht.

Wien,  12 . Febr . Wie Lemberger Blätter berichten,
geriet nachts im Staiiislan -Lemberger Persouenzuq,
als « den Tnjestr Passierte, ein Wagen m Brand.
Bon den Reisenden , die kopflos Und entsetzt aus dem
Wagen sprangen , fielen mehrere in den Fluß und er-.
tranken. ^,!n den niedergebrannten Wagen fand man
Neben verkohlte Leichen, elf Personen erlitten fchwera
BrondwUndcii . Der Brand griff auch auf roctoe
Teile des Zuges über , worin mehrere Reisende ebea--
falls den Tod gesunden haben sollen . Der Brand soll
durch me Entzündung eines Kinofilms in einem Reisen
kofser entstanden sein.

Aus der Provinz
Schierstein,  12 . Febr . In 'der Nacht zunr

Sonntag wurden in einer hiesigen Fabrik Treib¬
riemen »gestohlen . 'Durch die Aufmerksamkeit der
Bahnsteigschaffner nnf der Station Biebrich - Ost
wurde festgestellt , öaß zwei verdächtige Personen
am Sonntag früh in Biebrich -Ost in einen Per¬
sonenzug nach Frankfurt eingestiegen waren . In
Frankfurt gelang es , die beiden Einbrecher fest¬
zunehmen . Sie haben den D̂iebstahl einge¬
standen.

Lorch , 10 . Febr . Ein schwerer Einbruchsdieb ->
stahl wurde m der vergangenen Nacht aus dem im
Lp pertal gelegenen Dampfsageweck verübt , indem dott-
tzfwll alle vorhandenen Treibriemen entwendet wnrden.
Der Wert »beziffert sich auf zirka 12 000 Mark.

Flörsheim,  10 . Febr . © en SchulsaLl durch
Stinkbomben unbrauchbar gemacht Haiden in letz¬
ter Woche vier Fortbildungsschüler der hiesigen
Gemeinde . Die Rohlinge warfen FAsckschen , mit
einer aus einer hiesigen chemischen Fabrik shcim-
meyden furchtbar stinkenden Flüssigkeit angefüllt,
in den Schnlsaal , so daß dieser drei volle Tage
hindurch nicht zu betreten ivar . Der Unterricht'
mußte in einem anderen Lokal ab gehalten n>er-
den , bis der Schulsaal von den llebeltätern selbst
'gereinigt War . Dieselben Bürschchen warfen einem
Lehrer des Nachts »die Fenster seiner Wohnung
ein . Sie kamenn zur Anzeige.

Frankfurt  a . M . 12 . Febr . Zur Stadtverord-
nctmversammlung ist folgende dringliche Anfrage "ein-
gelaufen : Ist dem Magistrat bekannt , daß zur Zeit
der Bürgerschaft sogenannte Mischkohlen , der Zentner
zn 3 .50 Mark , geliefert werden, die als Brennmaterial
durchaus unbrauchbar  sind?

h. Frankfurt  a . M ., 12. Febr . Der ehemalige
Krankenhausdiener Karl Sntcr,  der am 1t. No¬
vember die Gsenbahnschaffnerin Paula Waigel  in

, ^Ä ^ ansstraße ermordete , dann über Mannheim
nach Bafel floh Und dott verhaftet wurde , hat jetzt
rm Untersuchungsgefängnis zu Schwyz die Bluttat ein¬
gestanden.

Frankfurt  a . M . , 11 . Febr . Das Reichsgericht
verurteilte den 63jährigen Schlosser Emil Fuchs von
hier wegen Landesverrats und schwerer Urlunden-
fahchung zu vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust , den 29jährigen Schlosser August Langen-
stcin 'zu nrnn Monaten Gefängnis , den 33jährigen
Weißbinder Peter Klees von hier zu zehn Mörraten Ge¬
fängnis und den 30jährigen Werkmeister Otto Weid¬
mann von hier zu vier Monaten Gefängnis . Di - Ber-
urteillcn hatt»en abzuliefernde Granaten mit gesälschten
Stempeln versehen.

k. »Ob er Ursel,  12 . Febr . Gne höchlst sterr-
dige Ueberraschung bereitete die Kaiserin
gestern nachmittag den Zöglingen , Wie nicht min¬
der den treusorgenden Schwestern des Johannis¬
stiftes (Asyl für arme Kinder ) durch ihren uner-
tv-arteten Besuch . Nahezu dreiviertel Stunden ver¬
weilte die hohe Frau inmitten der kleinen Mnder-
welt .und unterhielt sich in leutseliger Weise
mit den Kleinen . Diese wurden recht zutraulich ',
trugen einige Gedichtchen vor und sangen begei¬
sternd das Lied : „Deutschland über alles ' " Nach
Besichtigung der Schlaf räume lund Des g»crr nett
geschmückten Kapellchens , erkundigte sich die hohe
Besucherin noch eingehend , .über das so menschen --
srenndliche , zeitgemäße Lieheslverk , sprach der.
ehrwürdigen Schwester »Oberin ihre »Anerkennung
aus und übergab ihr ein ansehnliches Geldge¬
schenk. Beim Einsteigen ins Auto überreichte sie
der »Oberin des JohanniMstes Sclstvester Flovia .»
huldvoUt einen Strauß , blühender Nelken.

Mutter , ich danke dir p»on Herzen ."
Er küßte sie . :
„Jetzt weiß ich doch , warum sie . .' .

Mutter . . ."

»w l L. b0 |. bu  Mir alles gesagt hast , ] baten von WillbergUmvagnie . Ehe^diese^Granate
e-" «ck. — - . " led° ch erplodieren konnte, hob Fritz Willberg dieselbe

nur Blitzesschnelle aus und warf sie mit kräftigem
Ach Schwung in die feindliche Stellung zurück, wo sie erst

explotoerte . Und so kamen nacheinander zwölf solche
Granaten geflogen und Willberg sing sie mit feinen
starken Armen aus und warf sie alle 'wieder zurück,
ehe sie Schaden anrichten konnten . J 'edesmal konnte
er annehmen , daß die Granate zu früh krepieren und
ibn in Stücke reißen würde . 'Mer das hinderte ihn
nicht fern Werk zu vollenden . Seine Hände bluteten
'und der Schweiß raun ihm von der Stirn . Aber er
stand wre ein Fels und warf mit muskelstarken A 'rmcn
toe Geschosse zurück, sodaß drüben im feindlichen Lager
allgemeine Verwirrung entstand und die Stellung jn
whrrem Sturmangriff gewonnen werden konnte / '
tiefer Mordskerl , der mit feindlichen Granaten lonq-
liert wie mit Gummibällen , emstammt der Phantasie
der Nomanschriststellerin Hedwig Courts -Mahler , die
sich vifeubar langsam zu einem Karl May im Unt 'v
roi entwickelt.

D«

Frau Tannenberg drehte seinen Köpf dem
Licht zu und sah ihn »air.

Und für kurze Zeit stieg ettvas wie leise Eifer,
sucht m ihrem Mutterzen aus . Sie sah die glan¬
zenden Augen und die roten Wangen ih -res Sohnes
sie fühlte seine ganze Erregtheit . . .

Aber gleich darauf wandelte sich die Eifer-
sacht in rührende Zärtlichkeit . Sie hätte alles
hingeben mögen , damit er zu seinem Glücke käme

„Gute Nacht , mein Junge , träume von ihr"
„Ja , Mutter !"
Dann war er »allein.

Es war nahezu ein Uhr . T »ie letzten Straßen¬
bahnen surrten draußen über das Pflaster , ein
Troschkengaul klapperte vorüber . Noch einmal
ein knatternder Omnibus . Tann war alles ,still.

Und nur in seinen Ohren lag noch der Lärm
der Straße . Tie Worte der Menschen verschmam-
men immer mehr , und nur Hildes Stimme er¬
reichte ihn noch . . .

Ec hörte noch Anmal deutlich , wie sie sagte .-
„Im Kriege macht es mir keine Freude"
Er öffnete vorsichtig die Glastüre des Balkon-

zinnners.
Ueber dem 'Vogelkäfig ,-,ing noch die dunkel-

rote Sanitdecke . Und einen Augenblick legte er
seine heiße Wange au den Samt.

.Hilde " sagte er leise für sich hir>.
(Fortsetzung folgt .)

Kleines Feuilleton
Der Granatenschmcitzer . In verschhdenen deut¬

schen Zcitungen erscheint zurzeit ein KriegsromaN
„Seine Hoheit ", in dem unsere Feldgrauen gewiß mit
großem Vergnügen folgende Schilderung lesen werden:

. . Die erste Granate traf einen Wagen imd zer¬
trümmerte ihn . ohne daß jemand verletzt wurde . Die
Lweite 'Granate siel mitten stoischen eine Truppe Sol-

Naiv o9tt — ? Infolge der Friedeusperhand-
lungen mrt Rußland machen sich auf einigen Msap-
gehleten , auf denen mit Einfuhr ans Rußland z»u rechnen
ist, beträchtliche Preisrückgänge bemerkbar. lAußerdeni
sind folttze eine ganz natürliche Folge der Steige¬
rung der deutschen Valuta im -Ausland . Uober dies"
Erscheinung herrscht aber keineswegs allgemeine Be-
friedrgung . Es gibt eben ganz beträchtliche Kreise j,,
Deutschland , denen weder das Wohl der Verbraucher
noch das der Allgemeinheit besonders am Herzen
lregt, die vielmehr lediglich aus ihren Sonderooriesl
bcdacbt sind Eme ganz wahnwitzige Preissteigerung
hatte rm Pckzhandel Platz gegriffen , und gerade hier war
ja  morst eure Emwirknng von einer Verständiguni mit
Rußland zu »erwarten , sv daß schon zn Weihnachten
eine starke,Zurückhaltung im Pelzeinkaiife geübt nmrhx
Darüber an „ heiliger " Zorn bei den Beherrschern des
Leipziger Rauckwclrengwßmarktes . Cie verfucknn es
nun mit der „ Aufllärung ". So bringt der „Steak itzer
'Anzerger" einen Artikel , daß der erwartete Preis-
stürz „ durchgängig »unter den gegenwärtigenBedingungen
nicht eintreten kann . Erstens bieten die Friedensver -,
handliiugen mit Rußland noch keine Grundlage für
Ernfllhr und stärkeres Angebot , und zweitens ist es^Un¬
möglich , daß die Pelztleinhändler , die zu sehr Hoden
Preisen einkaufrii nOßten , die Ware mit großen Vn-
luilrn abgcben können". Dazu bemerkt der „Türmer " -
Ist das nun eine geradezu ergreifend rührende Naivi¬
tät , oder 0 t es eine Dreistigkeit ^ die in der .oabn-
wrtzigen Geschäftsgior dieser Kriegszeit auch den letzten
Rest von Scham einaebüßt hat ? Nim habe» die

Herrschaften lahrelang die oerbrecherischen Gewinne
eingesteckt, haben ihre alten Warenbestände zurück-
gehalten und verheimlicht , um die mit allen Mütelir
einer gewissenlosen Geschäftsmacherei gesteigert« sivn-
innktur aiiszuimtzen »! Das Publikum mußte stillhalten,
und wer sich den leisesten Eirüyand gestattete , wurde
m geradezu ŝchäbiger Weise abgefertigt . Nun . aber,
wo das Spiel sich umdreht , 'wird Zeter geschri-'n,
und sicher wird es nns bald als vaterländische Pflicht,
eingeredet , doch ja die hohen Preise noch länger zn
vennlsigen . damit die Geschäftsleute feinen «Moden
ei leiden . Ach, wie besorgt doch die Großhändler um
me armen Kleinhändler sind ! Gewiß bewährt sich auch
m diesem Falle daß die rleincn Diebe gehängt werden
und dre großen »Gauner davonkommen . Aber mit dicker

schonen ^ E êlei sollte man uns doch wenigstens »er«

Es ist eine Luft zu leben . Wir haben schon eine
lange Rcrhe von Fällen aufgezählt , in denen auf Ae-
pltteir Riesengewinne erzielt 'werden , auf denen die
llllgemelnheit SJdangcl leidet . Uber ein ungeheuerljch .r-'r
tvall ms tön dre „schwäbisch ? Tagwacht " der Zucker¬
fabrik Cannstatt nachweist, ist uns doch »noch nicht
vegeg .net Dle im abgelaufenen Geschäftsjahr erz.ieltm
Uebarschusse sind so riesig, daß aller Scharssimr auf-
geboten werden muß , mn sic unterzubringen . Der
Wucherverdienst 'von 25 Prozent Dividende verzehrt
nur einen winzigen Teil . Abgeschriebeu ist auch schm
alles , dre Reserven sind überfüllt , so wußte man sich
M anders zu helfen , als daß man den Herren:
Aktionären neue Aktien schenkt. Und zwar auf le drei
alte ft ne neue . Ständen die Aktien aus pari , so er¬
gäbe sich auf diese Weise eine Dividende ao» 58Va Pro-
3ent, da aber die Ak.ien der Zuckerfabrik Cannstatt zur-
zctt auf o40 Prozent stehen, so ergibt sich folgende Siech-
inmg : Der Besitzer von drei »Aktien sin NMiiwcrt

»to'stmmen 30()0 Mark bekommtZ-'uächst für dchpr»
Kavital 750 Mark lährliche Dividende. Daneben «tzer
erhast er als beionheres Geschenk eine Neue Äkli-
iin Wert von 5400 Mark. Tarn die Dividende ae-

bringen ihm 'Papiere int Nennwert wnt
3000 Mark nnen Jahresgewiun dvn 6iz0 Mark eiu.
^as sind uher 200 Prozent? Man kairu daL» eiaeitilicb
Nichts mehr sagen. Auch dm? sriedlichste Bürger hat
einem derartigen schamloscri Treiben gegensibec»vobl
nur den einen Wunsch: Treinschlagen. untere Rechc-
düng versagt m kläglichster Weise Gehren hoch die
Zuckerfabriken zu jenen geschäjtlicheN UNterucbnium
gen, denen erneut sehr stark erhöhte Preise bewilligt
worden sind, damit sie wirtschaftlich„purchhalt-n"

^ >n8



Mittwoch , 1* . Fetruar m *»

Bl eid e nsLad t . 1U. FeLr . !AnStell « des seit
herigen Dürgerweisbers Grave wurde der Locnd-
wirt Ring  Mm Bürgermeister gewählt.

Weil bu  r g, 12. Febr. sthi,ammenlegung von
Bierbrauereien .) Die Mainzer Micnbrancrei rrMit .-rte
ihr Kontingent durch lieber,lahme des;en-.gen der Hier-
branerrr Kurz dahier. Die Ueber»»ahme er,atzt am
1.

E o m 2 a n d e , 10. Febr . Der Landw-irtschast»-
rninisker erließ unterm 20. Januar eine Bekannt-
machung betr . das Schlarlsten von Aiegenmntter-
und SchafUtmmern . In der Bekanntmachung'
l-eißt es : Ttie Schlachtung aller Schaslämmer
und 'Aiegennrutterlämmer , die in diesem Jahre
geboren sind oder geboren werden, wird bis auf
weiteres verboten.  Das Verbot 'findet keine
Anwendung auf Schlachtungen , die erfolgen, weil
M befürchten ist, daß. das Tier an einer Er¬
krankung verenden 'werde , oder weil es infolge
eines llnglücksfalles sofort getötet werden muß.
Solche Schlachtungen sind innerhalb 24 Siunden
nach der Schlachtung der für den Schlachtungsort
zuständigen Ortspolizeibehörde anzuzeigeu. Auö-
ncchmen von diesem' Verbot töunen aus dringen¬
den wirtschaftlichen Gründen vom Landrat , in
Stadtkreisen von der Ortspolizeibehörde zuge¬
lassen werden . Auwiderhaudkmgen tverden mit
Geldstrafe bis m  1500 Mark oder mit Gefängnis
bis zu 3 Monaten bestraft.

Buße zubringen sollen mit der Betrachtung ernster
Dinge. Besonders ist die Betrachtung des Todes
geeignet, uns mit der Gesinnung der Buße zu er-
Hillen Empfangen ivir mit Drnnit das Aschen¬
kreuz auf dar Stirne und schämen wir uns dessen
nicht. Hören wir , n>as der liebe Gott selbst ourch
den Propheten Jeremias im Alten Bunde über
das Bestreuen der Asche zum Zeichen der Butze
sagte: „Bestreuet euch mit Asche, ihr Vornehmerl
der Herde! Denn eure Zeit ist aus , daß ihr ge¬
tötet werdet : daß ihr zerbrechet und zu Boden fallet
wie ein kostbar Gefäß ." Ja , gedenke, o Mensch,
daß du zu Staub werden wirst ! Möchten die
ernsten Aschcrmittwochsworte recht tief in unsere
Seele einöringen , daß wir sie stets beherzigen und
gor» Butze tun in der hl. Fastenzeit.

Gelindes Wetter!
Seit einigen Tagen haben wir hier Frühkiugs-

ivetter zu verzeichnen. Tie gelinden Tage äußern
sich bereits in der Ratur . Ein naseweitzer Mai¬
käfer,  der uns heute auf den Nedaktionstisch ge¬
legt wurde , vermochte aber nicht uns in der Hoff¬
nung zu bestärken, datz der Frühling bereits seinen
Einzug gehalten habe.

Weinbau
Unter dem 5. Januar hat sich Sekretär Sauer

dom  chrichlich -nationalen Zentralverband der
Jorst -, Land - und Weinbergsarbeiter in Mainz
wiederum mit der Bitte an das Königi. Kriegs-
mirristerium in Berlin gewendet und um « ne
Verfügung , nach, welcher die Winzer zur Bor-,
natwe des Rebscknitts und der sonstigen Fach-
mcheiten M beurlauben seien, gebeten. Dieser
Bitte hat das Kriegsministerium nunmehr un¬
term 4 Februar entsprochen , wie aus folgendem
Schreiben ersichtlich ist : Kriegsmimsterium.
KrieaKamt . Kriegs -Ersatz- und .wdeitweparke-
ment Nr . 696/4 . 18. AZS 11. (Vorgang : « cheeiben
vorn 5 1. 1918 . Betrifft : Beurlaubung von Win¬
zern Me zuständigen Militärbehörden sind wie¬
derum ersucht worden , «v. und gv. Winzern
mit mehrjähriger Berufserfahrung in den M»-
naten Februar bis Jun , 1918 den zur Verrich¬
tung der Facharbeiten erforderlichen Urlaub zu
erteilen . Unterschrift . An den Zenttaiverdand der
Fvrsb- Land - und Weinbergsarbeiter Deutsch¬
lands , Bezirkssekretariat Mainz , RheiMr . 28 —
Somit ist auch in diesem Jahre wieder die Mög¬
lichkeit vorhanden , das: die dringlichsten Fach¬
arbeiten in den Weinbergen , besonders aber die
Vornahme des Rcbschnitts , von den erfahrenen
Weinbergsarbeitern vorgenommen werden kann.
Es müssen dementsprechende Gesuche bei den zu-
itdnbigen Behörden eingereicht werden.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet!

Sergeant Michael Kraemer (Rüdesheim ).
Unteroffizier August Birk (TsMml ).
Krankenträger M . Ste, ubach (Gepenheim ).
Kanonier Jakob Kneip (Camp ).

Aus Wiesbaden
Ascher« ittwsch

Der Mittwoch nach dem Sonntag Quinquagesima
pird Aschermittwoch genannt , weil an diesem Tage
vor der hl . Messe Asch« geweiht wird, womit das
Haupt des Christen bestreut wird unter den rrgrei-
feiröev! Mahrnoorteu : Memento. Homo, quia pulvis
es et in pulverem reverteris , d. h. Gedenke, y
Mensch, datz du Staub bist und wieder zu Staub
werden wirst . Diese Worte sind aus dem ersten
Buche Moses entnommen , wo Gott nach dem
Sirndenfalle . der ersten Menschen zu Adam bas
Urteil spricht: „Im Schweiße deines Angesichtes
sollst du dein Brot esien, bis du zur Erde wieder-
kehrst von der du genommen bist: denn du bist
Stand und sollst wieder zu Staub werden." Mit
diesen ernsten Worten will uns die Kirche ein¬
führen in die hl. Fastenzeit , die wir im Geiste der

Verteil »ng von Baumwollnähsädcn n»d
Leinennähznnr»

Der Magistrat erläßt eine Bekanntmachung be¬
treffend die Verteilung von Baurnwollnäh-
säbeu an Kleinhändler , Verarbeiter
und Anstalten (vgl . die Bekanntmachung in
dieser Nummerst Es ist zu bemerken, datz außer
den im $ 4 der Bekanntmachung genannten Ber-
svielen für Anstalten auch die Versorgungshäuser,
Stifte , Besserungsanstalten , sowie andere der Ver¬
sorgung, Verpflegung und Erziehung dienende
Unternehmen als Bedarfsstellcn in Betracht
kommen. Ob auch Mädchenpcnsionate hierbei be¬
sonders berücksichtigt werden , steht zurzeit noch
nicht fest. Der Magistrat hat jedoch Schritte
unternommen , auch für diese Institute von der
Neichsbekledungsstelle besondere Zuschläge zu er¬
halten. Es empfiehlt sich jedenfalls , datz alle
irgendwie in Fage kommenden Anstalten sich
melden. Was die an die einzelnen Verbraucher
zur Verteilung gelangenden Mengen Nähgarn be¬
trisst, so wird der Magistrat in nächster Zeit eine
Verordnung erlassen, welche diese Verteilung
regelt.

Vortrag im Lvkalgerverbeverein
Am Montagabend hielt Herr Privatdvzent Dr.

von Gerhardt - Marburg  einen Bortrag über
„Amerika und Deutschlands wtrtschatftliche Zu
kunst". Der Vortragende schilderte zunächst das
xolitische Verhalten der Vereinigten Staaten vom
Beginn des Weltkrieaes ab bis zur Kriegserklä¬
rung Wilsons und gab dann einen Rückblick aus
Amerikas kulturelle und industrielle Entwicklung.
Redner kam zu dem Ergebnis , daß die große Ra¬
tion doch nur ein politisch ohnmächtiger Riese sei.
Dies habe Wilson erkannt und auch die Gefahr, die
von Japan brr drohe, lkm gegen dieses gerüstet
und schlagfertig zu fein , habe Wilson feine ganze
Krieaspolitik in Szene gesetzt. Durch sie nur war
es möglich, die amerikanische Rüstungsindustrie
auszubauen und die allgemeine Wehrpflicht öurch-
znsehen, die Amerika in den Stand setzen sollen,
sich gegen die drohend« japanische Invasion zu
schützen. — Zum Schlüsse kam der Vortragende aus
den Wittschaftskrieg nach dem Kriege zu sprechen
und empfahl als Gegengewicht gegen den feindlichen
Wittschaftsbund eine Interessengemeinschaft des
mitteleuropäischen Wirtschaftsbundes mit Rußland
und Japan , welch letzteres schon lange wieder zu
einer Versöhnung bereit sei, und wodurch allein
unsere wittschaftliche Zukunft gesichert werde. Dem
Redner wnrde starker Beifall gezollt.

Kr««kf*rt --Limb »rg
Am 1 März werden folgende Personenzüge,

welche<m jedem Werktage verkehren , eingelegt: ab
Frankfurt 11.38 vormittags , an Limburg 2,25. Der
Sua halt auf allen Zwischenstationen und führt 2.
bis 4. Wagenklafs«. Ab Limburg 7.49 früh , an
Frankfurt 19.12. Der Zug durchfährt Rieüerseel-
bach und Riedettosbach : auf allen anderen Sta¬
tionen hält er. Mit dem 1. März dagegen fallen
die Tttebwagcnfahtten . ab Limburg 12.10, an Sam¬
berg 12.58 und ab Samberg 1.48, an Limburg 2.28.
wieder ans.

Lebensmittelverteilnug für Kinder
Nochmals wird darauf hingewresen, daß von

Mittwoch, den 18. d. M., ab in den Milchver-
teilungsstellen  eine Sondervrrteilung von
280 Gramm Weizengrieß zum Preise von 82 $ das
Pfund und 125 Gramm feiner Zucker zum Prers«

von 10 H das Pfund für Kinder unter zwei Jahren
gegen Vorzeigung der Milchtane und des Haus-
haltsausweiscs stattfindet. Im städtischen Verkauf
Bletchstratz« 20 können die Kunden der Mttchkur-
anstaUen Kraft und Wagner sowie der Pettel-
lungsstcllcn Köhler-Fasanerie und Bernhardt-
Hasengarten den auf sie entfallenden Anteil in
Empfang nehmen.

Schulbeginn
In sämtlichen Volks -, Mittel - und höheren

Schulen unserer Stadt beginnt von Montag , den
18. d. M., an der Morgenunterricht wieder um
8 Uhr.

Ei « Ricsenprvjekt
Der Ausbau eines unterirdischen F-ernsvrcch-

uctzes durch ganz Deutschland ist von der Reichs¬
postverwaltung fitv die Zeit nach dem Kriege in
Aussicht genommen. Die letzten Störungen im
Fernsprechverkehr haben wieder gezeigt, daß die
unterirdischen Netze das einzig wirksame Mittel
sind, um die Verbindungen von den Einflüssen
und Zufällen der Witterung unabhängig zn machen.

Gewcrkverei» der Heimarbeiterinnen
Ihre Durchlaucht die Prinzessin Elisabeth zu

Schanwburg-Lipp« beehrte am Mittwoch dieser
Woche die Betriebswerk st ätte  kür Herres-
näharbeilen im Neuen Museum mit ihrem Besuch.
Die Zulagen zu de» Invaliden - nah Unfallrenten,
die zunächst für die Zeit biS zum 31. Dezember d. J.
in Aussicht genommen waren , werden voraussicht¬
lich auch später gewährt , da die Teuerung , die der
Anlaß für diese Zahlung ist, aller Voraussicht nach
auch nach dem 31. Dezember nicht behoben sein
dürste. Es besteht demgemäß, wie nns ein eigener
Tratstbericht aus Berlin meldet, die Absicht, im
Wege der Gesetzgebung die Weiterzahlung der Zu¬
lagen über de» 81. Dezember hinaus herbeiz«-
fiihrrn.

Kunst»»tize»
Thalia - T heater.  Uh heute gelangt das Henmy

Porten-Lnstspitt „Höhenluft" zur Aufführung. In
diesem Film zieht Henny Porten alle Register ans,
die eine Frau liebenswert machen: 'Grazie, Schelmerei,
Humor, Weist und Laune. Die Handlung striett in

Garmisch-Partenkirchen, in welch' romantischer Gegn»
sich »v-undervvtie Motive für Filmausnahmen b»ettn.
Als zweites Haupt stück wird zuw ersten Mal das Lust,
spiel „isttiichen zwei Ferteln" wst ~«o Peacett ra
Hauptrolle gegeben.

Milli ; loiSoiiBoliiip » i
LtiitiiihMi n AeWMr,

Pembeitti nd SUjtilt« .

KURSBERICHT
»»»Gal?83sr ftrfef. MttMrn

NewYorkerBärJe u Fobr. ,New Yorker Bora« n̂.Ftb».

Eisenbahn-Aktien:
Atcl».Top. Sta fea
Baltimore & Ohi .
Canada Pacific .
Cbesapeake &06 .c
Cb«c.Miltr.St Paule
Dettrer & Rio Gr. c
Ert* common ». .
Erie 1st pref. . .
Illinois Centrale.
LouU»itleNasbviHe
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania eon».
Reading common
Sotathern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref
Uniou Pacific com-
Wabash A.

»3 V.
SV' /.

145 ' ;,
53 V*
4 k ' /,
3.—

25.—
94 ' /.

70.-
I033/.
85 '/
44'*/;.
74 »/,

23 */,58.
114 V*
40 3

Berg » .- u. Ind , Akt.
Amer . Can com.
A» ct . Smelt .SRele
Amer . Sttg. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central LeatS . c. .
Consolidated Gas .
General Electric e.
National Lead . .
United Stal . Steel c.

>, » » P-
Eisenbahn - Bonds:
4»/»Atcb. Top. S» F4
4'/. “ , Baifi0i .Ä:O6io
47, */. Ches . & Obi»
3%  Northern Pacific
4*/* n 7»
4°/»S.Louis ScS. Fr.
4°/»Seuth. Pac. 1929
4I>|0Union Pacific cv.

Sl-
Na ß den von der Rcichsbekteidungsstesle er.

ganoenen Bestimmungen über die Zerteilung vn,
iBaumwollnähfäden und Leinennühzivirn regele
me Kommunalverbände die tLerieilung der ih-nei,
stl erwiesenen Mengen Rahgarn an die Bedarfs,
stellen.

Als B ed a r ss ste l l en kommen Kternhändle-
.Verarbeiter , sowie Anstalten mit Insassen in Br.
iracht.

8 2.
Kleinhändler  sind diejenrgen Becsvner.

und Betriebe im Stadtkreis Wiesbaden , die Vauw,
wollnäffäden und Leinennähzwirn gewerbsmäßig
unmitiettar an Verbraucher gegen Entgelt tr *.
äußern , sei es als Spezialgeschäfte im .vantt.
geiverbe, sei es als Manufaktur -, Kürz- und Weiß-
Warengeschäfte im Nebengewerbe. Mdere Oie.
schäfte, welche Nähgarne als Nebenartikel führtu
(z B. Kolvnialwarengeschäste und ähnliche), wep
den hei der Zuteilung nicht berücksichtigt.

821,
62.- -
78 ' /'.

90 */,
136. -
5a-
94 '/«

IOOl—

84 '/*
2 ’/,69 %
flO*.
83 T/»
58 V,
71 %
87 %

Antlicfet Betisgnfcgm tfgr MWm  B3»g
k». rom Ü .Febr. vom 12. Febr.
^ «,r »j»Iunsvn Geld Brief ' Geld l Briet

ttoÜLnd UX>a. - 2 ’S 'i, 21(1— 2 :5 '/, 21a-
Dänemark 100 K.r. 152 ' /, 152.— 152 '/, 15&-
Schweden 100 Kr. 163 '/. 163 ' /. 163 '/. 163• «,
Norwegen 100 Kr. . 16t Vt 161*/. 161 V« 161
Schweii 100 Fr. 112 '/» !12Ya 112 V, 112*/«

n' h* I 100 K.Budapest j
66.55 66.65

SO1/»
66.55
aa—

66.65
SO'/»Bulgarien 100 Lera 80.—

B,*Son . l lOOI>es- 11» */, 116 V, 115 V. 116 %
Konstantinopel
Türk . I £ 1 13.95 19.05 18.96 19.05
AnKaulTon rass -,Hanl , serb ,Italien -, port ugles

rumän . und Victoria Falls Conpons
(Meatempetten und nngest*aii*elten>.

Verarbeiter  sind diejenigen Personen uch
Betriebe im Stadtkreis Wiesbaden , »velche 1

1> Baumwolluahfäden und Leinennähzwii^
in ihnen hierzu übergebene Gegenstände gc-
iverbsinäs/ig gegen Vergütung für andrst
verarbeiten (z. B . Jliüschuetder ) oder

2}  Baumwoünähsäden und Leinennähzan«
getverbsmätzitf' zur Herstellung von Gegerh
ständen verarbeiten (z. B. Maßschneider!

sofern in den nnier und 2) genannten Betrieb,
anr 1. Dezember 19l ? nicht mehr als 15 Gv
hilsen und Gehilfinnen dauernd versttherungÄ
pjlichtig cheschästigt waren.

8 4.
Anstalten  sind nur dann Bedarssstekke«.

wenn Insassen in ihnen vorhrrrden sind (z. V,
Srcmkenhäuser, Gefängnisse).

8S.
Alle Bedarfs stellen haben sich bis zum U

Februar 1918 spätestens schriftlich (durch Poftkartes
beim Lebensmitkelverteilungsamt lJentrakstekst,
Wkt/ekmstraße 24/26 onznmelden.

Tie Anmeldung muß außer der genauen fc
schrift Oer Bedarfsstelle sName, Firma , Strcch,
usw ), bei lBerarbeitern die Zahl der deschästigtes
Att ertskmfte , bei Anstalten den Zweck der Anstalt,
sowie die Zahl der Insassen zBetten) enthalt».

8 6.
Wer die in § 5 vorgeschriebene Meldung

rechtzeitis oder nicht vollständig bewirkt,
wer in der Meldung falsche Angaben mußt
wird frei der Verteilung von Baumwollfäden uni
.LeinennahHtvirrlnicht berücksichtigt.

Wiesbaden , den 12. Februar 1918.
Der Magistrat.

Braver , zuverlässiger

Lausbursche
gesucht

Rheinische Volkszeitung . Friedrichs

verlaus
von geräucherten Heringen.

In den Fischverkaufsstellen 7—Sgelangm
om Donnerstag. Freitag und Samstag geräucherte
Kleine Heringe zum Preise von Mk. 2.2» das
Pfund zur Ausgabe. Auf jede NLhrmittelksrte
entfallen SS Gramm Heringe gegen Eintragung
-eS Buchstabens„J " auf die Rückseite der Karte.

Wiesbaden,  den 12. Februar 1918
! Der Magistrat.

Lt.MmeM!lle,Mckz.
Hisjößilhk Mlitrrberejtiste RksUsle

Lechällaffig- Realmistalt mit wahlfttiem Latein und H»r-
schul«. AbschlutzzettMis berechtigt zum eiuj.-frciw. Dienst.
Anschluß mt die Obersckmtöa der Oberreatschtile und des
Reolzymmlsium. Beginn des Schuljahres : s. April.
Bedingungen des SchütertzeiwssWiiiigispiatz2) nab jegliche

Auskunft durch den geistlichen Rektor.

mtz KktriebZiWtt
werden gesucht.

Chemische § abrik
Lorch anr Rhein.

Handwerker
Arveiter

fürs Sperrgebiet gef acht
Ltirttslhts»1’ieföMt

Zimmer 5

6in Schmiedelehrjungesucht Beruh , vredett»
Kiedrich im Rheingan.

Al« ikriti» kr (MS»!
empficlt sib

Joseph Rees , Wiesb.,
vstzhi-ier Straße 28,

Tclesvn 59S5,
Geht auch nach auswärts.!

Altertümliche
Stühle , Sessel , Sophas Tische , Kommode»

Schränke kanft zu hohen Preisen
W . Fliegen

Wagemannstr 37, Telefon 52. GrabenstrJ6

Zun» k.MörzI» 8 fleißiges

in kl.Haush. (2  Pers.sgesucht.
Fra» 8a« .«al. vr . Thiele»,
«ettermch, Trikrerstr. 247.

Köchin
die etwas Hausarbeit
üoermmmt, bei hohem
Lohnu. guter Behandk.
per ».März oder später

gejucht.
Angebote unter 379
a. d Geschästsst. d.Ztg.

8kt« sMßn
das selbständig, serubürgerlich
kochen kann und Hausarbeit
iibcininiuit zu zwei Tarnen
am 1. März gesucht. Gute
Zcngnisie erforderlich. Wies¬
baden. Saiser -gfriLdrich-
Rlng7tt .lt. (Frlv .Lohausen)

Sämereien
zu haben. Korwie. Wics-
baden, Morftstrußr 4.

Acht. Mädchen
sü- 7lewen Haushalt aesucht.
Gabriel , FranlrjnrtzM ., \

Suche zum k.Mörz einfaches,
znverlöfirzes, nettes

Mädchen
das gutbürgerlich kochen kann,
etwas Hausarbeit«.Hühner-
fütkerit'übernimmt, sowie ein¬

faches und sauberes
Hausmädchen.
Frau Gertrud Deckt,
Diedrich , Rheingaustr.Z

Reu! Reu!

Poteitiestt!
Gesetzlich geschützt.

Bester Ltratzenhefen für
Fabriken.Geschäfteu.Behürd.
mit aiiswechselb-Heldebmidetii
6 St .25M.. Probeb»,cnbM.

per Nachnahme.
Vertreter gesucht.

BersudchW F. Starte
Wiesdorf,  R ledere Hein.

Mainzer Lcm'ostratze 137, II.

Wolfshund
scharf. Wachhund, verkauft
M.Sir» ch.wiest..chetnjttb«

Residenz Theater
Mittwoch, den 13. Februar 1918, abends 7 1!h-r:

vrdgeist . Tragödie in vier Auszügen von Frank W?t»
kind — Spielleitung : Feodor Brühl . — Ende nach
9.30 Uhr. _

Für einige Bezirke ^der Stadt suchen
wir anständige , zuverlässige  und

fleißige männliche oder weibliche

zum sofortigen Eintritt Das Austragen
fällt ln die Zeit zwischen 11 bis 2 Uhr,
wird gut bezahlt , die Träger sind gegen
Unfall, Krankheit und Invalidität ver¬
sichert und sind wir bereit , zuverlässige

Mitarbeiter auch anderweitig
zu unter stützen.

»»Maisele liilmilm ".

Königliche Schauspiele.
Mitvaocks, 13. Februar , abends 6.30 Uhr ('2lb.

8a »« eil. Over in vier Alten von G>. Bizet. — Per¬
sonen: Carmen: Fel . Bvmmer — Don Jose : Herr
Scherer— Ciscamillo: Herr Geiise-Binkek— Zuniga:
Herr Kipnis — Morales : Leo- Sch-ützelworf —
Ricaela : Frl . Geyersbach — Lilkas Pasiia : .Herr
Slpich— Daucairo: Herr Oster — Remendado: Herr
Haas — Fraspuita : Fian Friedfeldt — Mercedes:
Frl . Rose — Ein Führer : Herr Baumann. — Ende
etwa 9.45 Uhr.

S .G UTTM A N N
Das Spczialhaus für Damen-Konfektiort und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langg,asse >-#

KURHAUS WIESBADM .
Freitag , den 15. Februar ISIS,

abends 71/» Uhr, im großen Saale

IX.ZyHlns-Kon̂ert

br

Leitung; Carl Schuricht,
Solist: Adolf Busch (Violine)

Orchester : Verstärktes Städtische#
Kurorchester.

L. van Beethoven : Tbem* mit V,ri»tioaea
der Serenade op. 8 _

L. van Beethoven : K.on*er» in ö -dar kürV»
und Orchester

L. vau Beethoven : Symphonie JJc. 3 i»
(Eroicn ).

Eintrittspreise : 5, 4, 3, 2.50, 2 Mark-
Städtische Ktn *verwalt «»8

Kurhaus zu Wiesdadei
Mittwoch, den 13. Februar 1318. nachm

Abonnements - Konzert  des TtäotWn
orchestrrs. Leitung: Herr Hermann Jrmer,
StutfapcUmcifter. 1. Duvertnre zn .,Em i
nachtstraum" (Ä. Thomas). 2.  Fantasie aus d--.,naojreurcium ,
„Der Prophet" (G. Ai euer beert. 3. Uanzô H
Hammer). 4. II. ungarische Rhallftodie
5 »Ydiivertüre »vr Ober ..Dell " IG- Rossini), b;l>. Duorrtüre zur £ ber „Test" (G- Kosirm). -
aus der Oper „Lohkugrin" (R . ZF«
Abonnements - Konzert  des <Staortin)̂__jj
orchcstcrs. Leitung: Herr Hermann Jrnrer . ^ ,
KnrkapellMci.jler. 1. Jubel-Luverlüre (F. v
2. Finale aus der L'per „Die Negimcntsw- »
Dsnizetti). 3. Walzer aus der Operette »4^
von Luxemburg" (F. Lehart. 4.  Jwrlckn'? q
aus der Oper „Mignon" (A. Tchomasl --
türs zn „Iphigenie in Lulis " (Lb. Gluck:- -^ ,
musik aus her Oper „Aienzi' (R . Lagntt/ - J
taste caprlce" (H. ViLuxtempsst_ £*JThalia-Theater SSSSSü

Hnnn y PoPtflÖ
In dem feinkomische, Lustspiel

Höhenluft.
Zwischen zwei Feuers

Lustspiel in 2 Akten. In der HauptrolleL<d
Die vöhmijch pchstjchn Schwell.
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